
5o ř fr-,-"-q^fla,b,,a"A s'3Y acb,fr#*,"Ý*?
:.

tP-t, ri
[.' r,

Folge ll MÚnchen, l3. Juni l959 ll. Johrgong

Wos sind wir dodr ÍÚr Norren!
In der Sender'eihe des Bayerischen Rund-

Íunks _Bavern frast Bonn' stand am Frei-
tag, dÁ žz' x,l'^i řbends der Vizeprásidenr
dei Deutsdren Bundestages, Prof. Carlo
Sďrmid (SPD) den 'bayerisdren Fragestei-
lern Rede l'nd Ant*ort. Áls dabei das sude-
tendeutsďre Problem angesdrnitten wurde,
Aeriet Carlo Sďrmid in lwolle: ,,Es kann doch
nur ein Irrer der Meinung sein, daB das
Sudetenland zu Deutschland zurůd<gefůhrt
werden kónne. Es hat mit Ausnahme eini_
ger Áugenblicke des Tausendjáhrigen Reidrs
doclr nie zum Deutsc}ren Reich gehón. Es
hat friiher z\7t oesterreiďr - ungarisdren
Monardrie und dann zur Tsdredroslowakei
gehórt. Es gab dort Deutsdre, dreieinhalb
Millionen Deutsdre, Mensdren deutsdren
Volkstums. die eben Deutsche bleiben woll-
ten. die aber tsdrechoslowakisdre Staatsbiir-
ger waren. \ť'enn die Sudetendeutschen vonr
řIeimatredrt sprechen jetzt wieder ih
lVien 

- dann'meinen sie dodr wohl niďrt,
da8 das alte Sudetengebiet aus dem Bereidr
der CSR herausgelósi und Deutsdrland zu-
gesďrlagen werden sollte. Sollte es welďre ge-
Ěen, dJnn gehóren sie in ein Narrenhaus ge-
tp.i.t . . ."Die Frage der Oder-Nei8e-Linie
ist etwas ganz anderes. Ohne Frage- waren
das deutsdie Gebiete, von den Deutsďren'be-
siedelt, von den Deutsďren zu dem gemacht,
was sie waren."

Als der. Fragesteller naďr dieser verbliif-
fenden Belehrung einwarf, da8 da der SPD-
Abgeordnete Relrzner do& wohl anderer
Meinung sei, tat dies Carlo Sďrmid mit der
Bemerkúng ab' Reitzner, mit dem er wie-
derholt dJrúber gesproďren habe, vertretc
ja ,nur" das Heimatrecht. Da dem Leiter
der Sendung die Átmospháre zu brenzlig
zu werden s-chien, lenkte er bei diesem Stand
der Dinge das Gesprádr ab.

Gesagt ist gesagt. Angesidrts der sich der-
zeit in der deutsdren Sozialdemokratie. of-
fenbar vollziehenden Sdreidung der Geister

- man d.enke nur an die Áuseinanderset-
zung zwisďren dem Fraktionsfiihrer Mom-
mer und den neun Chefredakťeuren -bleibt die SPD davor bewahrt, daíŠ man sie
mit den Ansdrauungen ihres Vizeprási'denten
gleichzusetzen habe. DaB aber ein Prásidcnt-
sd-raftskandidat der Bundesrepublik, ein
Universitátsprofessor und ein als glánzendei
Rhetoriker tekannter Politiker ů'berhaupt
eine soldre ersďrredrend gesďridrtsferne und
verletzende Aeuíšerung tňn ko''nte, láíšt sidr
nidrt aus einer momentanen gedankliď-ren
Fehlleistung heraus erkláren. Hier fehlt es
ganz einfadr an Substanz, an Logik und an
]trřissen _ an dem geistigen Gepáck, um mit
seinem Parreifreund Mommer zu reden. Car-
lo Sdrmid verwandelt das Un'reďrt von
1918 in n'idrt mehr bestr'eitbares Redrt. Und
er erklárt alle zu Narren, die auf ienes Un-
redrt hinweisen. Er statuiert obersďrlesien
dem Sudetenland gegeniiber als einen vóllig
anders gelagerten Fall und verwendet dazu
erstaunlidrerweise das vóllig gleidre Argu-
ment, das wir Sudetendeurcdre fiir unsere
řtreimat in Anspruch nehmen: ,,Von den
Deutsdren besiedelt, von den Deutsďren zu
dem gemadrt, was es wurde . . ." - als ob

clrem die káiserliďre Zentralgewalt in gleidler
\iřeise wie die . Natio'nalitíten Beachtung
fand' Der weitsdrauenáe, von den freiheiti
lidren Kráften der Revolutionsjahre .getra-
gene Entwurf hat fiir das Verháltnis von
Volk und Staat Besserungen gebracht, die
sidr in Hinkunft auswirkten, auch w'enn er
seinerzeit nicht die kaiserliche Genehmigung
Íand. Máhren war in der Tat-ein gliicklichei
Ansatzpunkt versóhnlidrer Bemiihungen
gewesen. 7899 trat die-ósterreidrisdre Sozial-
demokratie zu Brůnn in ihrem Nationali-'
títenprogramm fiir einen demokratisdlen
Nationalitáten-Bundesstaat ein, sie forderte
national abgegrenzte Selbstverwaltungskór-
per und lie( damit Gedanken anklingén, die
im sogenannten, 1905 geschlossenen, máhri-
sďren ,\usgleich vérwirklicht wurden. Er
sďruf ein gutes Modellbeispiel fiir das Zv
sammenleben von Volkstiimern in der Ge-
mengelage und fand leider weder in Bóh-
men nodr in der ůbrigen Doppelmonardrie
eine gelungene Nadrfo"lge. Náilr bemiihten
sidr der unvergeíŠlidre Dr. Karl Lueger, der
Ru'náne Aurel Popovici und die Freunde
des Thronfolgers Franz Ferdinand um eine
gedeihliďre Lósung des Problems. Ein letz-
tes Mal lie( 1,917 Dr. Lodgman von Auen
den Gedanken eines fóderatíven Bund'esstaa-
tes auf der Grundlage der Nationalitáten in
einer Denksdrrift arÍklingen, die er Kaiser
Karl iiberreichte.
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Der,,Friede" von Vers.ailles zer-
stórte alle genannten Ansátze und sdruf die
ganze Garnitur der Kleinstaaten mit pseu'do-
nationaleň Charakter, fi.ir welche die Tsďre_
droslowakei in klassisdrer Veise Vorbild
wurde. Audr hier, im Minderheitenstaat der
tscheďlischen \řeltbiirger, bemiihte sich das
Deutsďrtum der Sudetenlánder um die Ló-
sung des Grundproblems. Autonomie-Pro-.
gramme wurden von der Linken bis zur
áuíŠersten Redrten entwickelt. Man 'spiirte
die Not, die sidr aufgetan hatte: Im Staate
Benesdrs und Masaryks wurde die formale
Demokťatie dazu mi(brauďrt, die Minder-
heiten durďr Mehrheitsbesclrlíisse zu i'iber-
spielen. Die ii'bbrlegungsreidren Impulse der
jungen Generation strebten daher naďr einem
Gesellsdraftsbild, das Staat und Volkstum
gleiďrerweise nicJrt nur als gestaltlose Summe
von Einzelindividuen, sondern als geglie-
derte organismen sah, die als Ganzé und
ohne Riid<sidlt auf Mehrheitsverháltnisse in
ein positives Verháltnis zrr'einander zll tte-
ten hátten. Der zentralistisďre Einheitsstaat,
der Állestuer-Staat, war der Ťod nic]rt nur
jeder inneren Selbstverwaltung der Gesell-
sdraft, sondern audr jeder Selbstverwaltung
der Volkstiimer und Nationalitáten, die ihm
gegentiberstanden. Der Kampf gegen die
Staatsform in ihrer versďliedenen, sowohl
nazistisdren wie audr kommunistisdren Aus-
prágung, zielte daher im Denken der jun-
gcn sudetenlíndisdren Gqneration auf eine
freiheitlidre, gegliederte Staatsordnung hin,
die dem modernen Fód,erativgedanken ent-'
'spriďrt und áhnlidren Gedankengángen in
der Soziallehre der Kirdren wie auďr in der

Die Lehren der sudetendeutschen Gesthichte
Die Hóhepunkte des Sudetendeutsdren

Tages brachten seinen Besuchern das Erleb-
nis einer Begegnung mit der eigenen Gi-
sďriďrte' Das Zwisďrenspiel der ersten Tscle-
c]roslowakisdren Republik' auf d,as siďr Pro-
fessor Carlo Schmid bezog, als er im Baye-
risdren Rundfunk das Sídetendeutsďrtum
gewissermaíšen erneut ausklammerte, hat die
3tl Millionen.deutsdren Einwohner der bóh-
misdr-máhrisďr-s'ďrlesischen Lánder aus die-
ser gesďrichtlidren Verbundenheit herausge_
rissen. Der Staat Benesďrs und Masaryks
v,ollte sie zur Minderheit degradieren und
damit gesďridrtsunfáhig madren. Im Zeidretr
der Denkmáler Prinz Eugéns und des Prin-
zen Karl am \řiener Heldenplatz sahen nun
die Tausend,e riictblidrend, was damit ver-
loren sdrien: die Teilnahme niďrt nur an
oiner jahrhundertealten Reichsgesďlidrte,
sondern audr an einer gesamteuropáisdren
Aufgabe.

Es mag verhei8end sein, daíš die aus ihrer
Heimat vertriebenen Gesďrlagenen des gro-
íŠen Krieges mit dem Blid< auf Europa in die
Hauptstadt jenes Reiches zurúd<kamen, die
sie dereinst auÍ Grund nationalistisďrer 'síir-
ren verloren hatten.
.'$řir wollen keine .politische Neuordnung,
die nidlt von den besten unserer Nachbar-

vólker mitgetragen werden kann.*
Mit diesen \0řorten in der Erklilrung der

Sud'etendeutsdren Jugend gaben sie alĚ die
Riďrtung an, in der sie den Sinn ihrer
Kundgebungen gedeutet wissen wollten
\íien. war fiir die Deutsdren der Alpenlán-
der und des Sudetenlandes jahrhundertelang
die Drehbiihne eines Gesdrehens, weldres
sidr um die besondere Art des Zusammen-
lebens der Vólker bemůhte, das dort gege-
ben ist, wo sie ineinander verzahnt und
oftmals durdreinander gewiirfelt leben. Das
19. Jahrhundert ist niďrt damit fertig ge-
worděn, das Verháltnis von Volk und Staat,
von mehreren Vólkern zu einem Staaten-
ver'band, zu lósen. Sowohl die Deutsdren wie
die andersspradrigen Nationen der Donaú-
monarc.hie haben in diesem Zusammenhans
ihr ge'rúttelt MaB von Sďruld auf siclr gel
laden. Nidrt der negative, 'der positiíe
Gehalt der d,ariiber entstandenen Auseinan-
dersetzungen kann nunmehr vorbildlidr
sein. Er sďruf das eigentliche und innere
Thema des Sudetendeutsďren Tages.''l

'Wenn wir heute die Meileruteine der
Entwid<lung betrac'hten, die .siďr aus dem
Ringen um ein konstruktives Verháltnis
zwisďren Volk und Staat im alten Donau-
raum .ergab, sehen wir einen 'ltríeg, der bis in
unsere Gegenwart fiihrt. 1848 hat siďr der
Reichstag von Kremsi,er erfolgreiďr 'darum
bemůht, die alte Monardrie auf der Gr'und-
lage eines Plans zu reorganisieren, in wel-

nidrt haargenau das Gleiche auďr von den
Sudetengebieten gilt! Aber nein, wir seien
ia tscIeďroslowakisďre Staatsbůrger gewesen!
Heftiger kann siďr die Sďrlange der ober-
fláďrlichkeit wahrlidr nicht mehr in den
Sďrwanz beií3en.
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W“ Sim' Wi' 4°* fü' """'°'“ _  Die lehren der sudetentleuischen Geschichte
In der Sendereihe des Bayerischen Rund

funks' „Bayern fragt Bonn“ stand am Frei-
tag,- den 22. Mai abends -der Vizepräsi-dent
des _Deutschen Bundestages, Prof. 'Carlo
Schmid (SPD) den .bayerischen Fragestel-
lern Re-de und Antwort; Als da-bei das sude-
tendeu-tsche Problem angesdınitten wurde,
geriet Carlo Sdımid in Wo-lle: „Es kann doch
nur ein Irrer der Meinung sein, daß das
Sudetenland zu Deutschland zurückgeführt
werden könne. Es hat mit Ausnahme eini-
iger Augen'blicke des Tause-ndjährigen Reichs
doch nie zum Deutschen Reich gehört. Es
hat früher zur Oesterreich-ungarischen
Monarchie und dann zur Tschechoslowakei
gehört. Es gab dort Deutsche, dreieinhalb
Millionen Deutsche, Menschen de-ut-schen
Volkstums, -die eben Deutsche bleiben woll-
ten, die aber tschechoslowakische Staatsbür-
ger waren. Wenn die Sud-etendeutschen vom
Heimatr-echt sprechen ~ - jetzt wieder ı'h
Wien --dann meinen sie doch wohl nicht,
daß -das alte Sudetengebiet aus dem Bereich
der CSR herausgelöst und Deutschland zu-
geschlagen werden sollte. Sollte es welche ge-
ben, dann gehören sie in ein Narrenhaus_ger-
sperrt . . . Die Frage d-er Oder-Neiße-Lınıe
ist etw-as ganz -anderes. Ohne Frage wa-ren
das deutsche Gebiete-, von den Deutschen 'be-
siedelt,.von den Deutschen zu -dem gemflC1'1t›
was sie waren.“ `

_Als der- Fragesteller nach dieser verblüf-
fenden Belehrung einwarf, daß -da der SPD-
Abgeordnete Re-itzner doch wohl anderer
Mein-ung sei, tat dies Carlo Schmid- mit der
Bemerkung ab, Reitzner, mit dem er wie-
derholt darüber gesprochen habe, vertrete
ja „nur“ das He-imatrecht. Da -dem Leiter
der Sendung die Atmosphäre zu brenzlig
z-u wer=den schien, lenkte er bei diesem Stand
der Dinge-das Gespräch ab.

Gesa-gt ist gesagt. Angesicht-s der sich' der-
zeit in der deutschen Sozi-aldemokra.tie. of-
fenbar vollziehenden Scheidung der Geister
- man denke n-ur an -die Auseinande_rse't-
zung zwisclıen dem Fraktionsführer Mom-
mer und den neun Chefredakteur-en -
bleibt die SPD davor bewahrt, daß man sie
mit den Anschauungen "ihres Vizepräsidenten
gleichzusetzen habe. Daß aber ein Präsident-
schaftskandidat _ der. Bundesrepublik, ein
Universität-sprofessor und ein als glänzender
Rhetor-iker beka.nnt-er Politiker überhaupt
eine solche erschreckend -geschidıtsferne un-d
verletzende Aeußerung tun konnte, läßt sich
nicht aus einer momentanen geda.nklichen
Fehlleistung heraus erklären. Hier fehlt es
ganz' einfach an Substanz, an Logik und an
Wissen -- -an -dem geistigen Gepäck, um mit
seinem Parteifreund Mommer zu. reden. Car-
lo - Sdımid verwandelt das Unrecht von
1918 in nicht mehr bestreitbares Recht. Un=d
er -erklärt alle zu Narren, die auf jenes Un-
recht hinweisen. Er statuiert Oberschlesien
dem Sudetenland gegenüber als' einen völlig
anders gelagerten Fall und verwendet dazu
erstaunlicherweise -das völlig -gleiche Argu-
ment, das wir Sudet-endeutsche für unsere
Heimat in An-spruch nehmen: „Vonden
Deutschen besiedelt, von den'D-eutschen zu'
dem gem-acht, was es .wurde .- . .“ -- -als ob
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Die -Höhepunkte des Sudetendeutschen
Tages brachten seinen Besuchern das Erleb-
nis einer Begegnung-mit -der eigenen Ge-
schichte. Das Zwischenspiel der ersten Tsche-
choslow-akischen Republik, auf d-'as sich Pro-
fe-ssor Carlo Schmid bezog, als er im Baye-
rischen 'Rundfunk das S-udeten-deuıtschtum
gewissermaßen erneut ausklamme'-rte, hat die
31/2 Millionen deutschen Einwohner der böh-
misch-mährisch-schlesischen Länder aus die-
ser geschichtlidıen Verbundenheit herausge-
nissen. Der Staat B-eneschs und- ~Masary'ks
wollt-e sie zur -Minderheit -degradieren und
damit geschichtsunfähig machen. Im Zeichen
der Denkmäler Prinz Eugens und des Prin-
z_en Karl am Wien-er Heldenpl-atz sahen nun
die Tausende rückblickend, was -damit ver-
loren schien: di-e Teilnahme nicht nur an
einer jahrhundertealten ' R_e'ichs-geschichte,
s-on-dern auch an einer gesamteuropäischen
Aufgabe. '

Es mag verheißendse-in, -daß die aus ihrer
Heimat vertriebenen Gescl1l_agenen des gro-
ßen Krieges mit de-m_Blick auf Europa in die
Hauptstadt jenes Reiches zurückkamen, die
sie dereinst auf Grund nationalistischer Wir-
ren verloren ha.tten. _ -
„Wir wollen keine .politische Neuordnung,
die nicht von den besten unserer Nachbar-

Völker mitgetragen werden kann.“ _
Mit diesen Worte-n in der Erklärung -der

Sudeten-deutschen Jugend gaben sie alle die
Richtung an, in der sie den Sinn ihrer
Kundgebungen gedeutet wissen wollten.
Wien. war für die Deutschen der Alpenlän-
der und des Sudetenlandes jahrhundertelang
die Drehbühne eines Geschehens, welches
sich um die besondere Art des Zus-ammen-
lebens der Völker bemühte, »das dort gege-
ben ist, wo sie ineinander ve-rzahnt und
oftmals durcheinander gewürfelt leben. Das
19. Jahrhundert ist nicht damit' fe-rt-ig 'ge-
worden, -da_s Verhältnis von Volk und Staat,
von mehr-eren Völkern zu einem Staaten-
verband, zu lösen. Sowohl die Deutschen wie
die an-dersspradıigen Nationen der Donau-
monarchie h-aben in diesem Zusammenhang
ihr ge-rüttelt Maß von Schuld auf sich ge-
la-den. Nicht der negative, der positive
Gehalt der darüber entstandenen Auseinan-
dersetzungen kann nunmehr vorbildlich
sein. -Er schuf das eigentliche und innere
Thema des Sudetendeutschen Tages.
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Wenn wir heute die Meilensteine der
Entwicklung betrachten, die ,sich aus dem
Ringen u-m e.in konstruktives Verhältnis
zwischen' Volk und Staat im' alten Donau-
raum _erg_a-b, sehen wir einen Weg, der bis in
unsere Gegenwart führt. 1848 hat sich der
Reichstag von Kremsi-er erfolgıteich idarum
bemüht, die alte Monarchie auf- d-er Grund-
lage eines Plans zu reorganisieren-, in wel-

nicht haargenau das Gleiche au_ch von den
Swdetengebieten gilt! Aber nein, wir seien
ja tschedıoslowakische Staatsbürger gewesen!
He-ftiger kann sich die Schlange der Ober-
flächlichkeit wahrlich nicht_ 'mehr in d-en
Schwanz beißen. --

chem die käiserliche Zentralgewalt in gleicher
Weise wie die- Nationalitäten Beachtung
fand. Der weitsch-auende, von den freiheit-
lichen Kräften der Revolutionsjahre getra-
gene Entwurf hat für das Verhältnis von
Volk und Staat B-es-serungen -gebracht, die
sich in I-Linkunft auswirkten, auch wenn er
seinerzeit nicht die kaiserliche-Genehmigung
fand; Mähren war in der Tat fein- glücklicher
Ansatzpunkt ver_söhnli-cher Bemühungen
gewesen. 1899 trat dieösterreichische Sozial.-
Idemokratie zu Brünn in ihrem' Nation'-ali-.
tätenprogramm für einen demokratischen
Nationalitäten-Bundesstaat ein, sie forderte
national abgegrenzte S_elbstverwa'ltung.skör-
per und ließ damit Gedanken ankli-n-gen, die
im sogenannten", 1905 geschlossenen, mähri-
scben'Aıusgleic.h verwirklicht wurden." 'Er
schuf ein -gutes Modellbeispiel für das Zu-
sammenleben von Volkstümern in der Ge-
men-gelage und f-and leider weder_in Böh-
mennoch in der übrigen Doppelmonarchi-e
eine gelungene Nachfolge. Noch 'bemühten
sich der unvergeßlidıe Dr. Karl Lu-eger, -der
Rumän-e Aurel Popovici und -die Freunde
des Thronfolgers Franz Ferdinand um eine
gedeihliche Lösung de_s Problems. Ein letz-
tes Mal ließ 1917 Dr_. Lodgman von Auen
den Gedanken' -eines föderativien Bundesstaa-
tes auf der Grundlage der Nationalitäten-in
einer Denkschrift anklingen, die er K-aiser
Karl überreichte.

0vı'

Der „Friede“ von Versailles zer-
störte alle 'genannten Ansätze und schuf die
ganze Garnitur der Kleinstaaten mit pseudo-
nationalem Charakter, für welche die- Tsche-
choslowakei in klassischer Weise Vorbild
wurde. Auch hier, im Min-derheitenstaat der
tschechischen Weltbürger, '-bemühte sich das
Deutschtum der Sudetenlän-der um die Lö-
sung des Grundproblems. Autonomie-Pro-i
grarnme wurden von der Linken bis zur
äußersten Rechten entwickelt. 'M-an "spürte
die Not, d-ie sich aufgetan hatte: Im Staate
Beneschs und Masaryks wurde die formale
Demokratie dazu mißbraucht, die Minder-
heiten durch Mehrheıtsbeschlüsse zu über-
spielen. Die ü'b`erle-gungsreidıen Impulse der
jungen Generation -strebten daher nach-einem
Gesellschaftsbild, das Staat' und Volkstu_m
gleicherweise nicht nur als gestaltlose Summe
von Einzelindividuen, sondern -als gegl-ie-
derte Organismen sah, die als Ganze und
ohne Rücksicht auf Mehrheitsverhältnisse in
ein positives Verhältnis zueinander zutre-
ten hätten. Der_ zentralistische Einheitsstaat,
der 'All-estuer-Staat, war -der Tod nicht nur
jeder inneren Sel~bs-tverwaltung der Gesell-
schaft, sondern a.uch jeder Selbstverwaltung
der Volkstümer und Nationalitäten, -die ihm
gegenüberstan-den. Der Kampf gegen die
Staatsform in ihrer verschiedenen, sowohl
n-azistischen wie- auch kommunistischen Aus-
prägung, zielte daher im Denken der jun-
gen su-detenländischen Ge.-neration auf e=ine
freiheitliche, .gegliederte Staatsor-dnung hin,
die -dem modernen Födierativ-gedanken ent-
*spricht und ähnlichen Gedankengängen in
der Soziallehre -der Kirchen wie auch in der
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sozialisdsďren Tradition náher stand, als
man es damals ahnte.

Fleute nun tritt das Sudetendeutsďrtunr
mit dem Gemeinqut dieser Erfahrung posi-
tiven 'Wollens allň vólkern gegeniiber, mit
denen es siďr' dereinst auseinandorsetzen
mu8te. Nidrt Nationalitátenkampf und
\íahrung 'der Grenzreďrte, sonde_rn 'die
Idee ďer Partnerschaf t f reier
Vol ks s ru DD en in einem ve re in t ert
r, .' . á o"" 'oíl d"' Leitwort der Zukunft
*ň. o'.' Volkstumserlebnis der National_
,.""irii." wird eleidtermaBen erhalten und
erhóht- um si& im Gedanken eines ůber_
nationálen Zusammenhanges wiederzufin-
den. Den unterdri'id<ten Vólkern der Satel_

litenstaaten wurde damit vori '!íien aus ein
versóhnlidr'es'sřort *,eitergegebcn. Sie alle
hánsen voller Sehnsudrt an den guten alten
Zeiňn. die sie als Zeiten der Freiheit emp-
finden. Sie wollen siďr und 'die Freiheit in
der Zukunft gesiďrert wissen. Nur ein eini-
ges Europa vrird ihrem '!řunsďre entspre-
áren kónien. Nidrt der hetzerisďre Hinweis
auf die lrren, die das Sudetenland wieder
Deutsďrland angliedern wollen, sondern das
Vertrauen auf die Heimat EuroPa
kann den sudrenden Mensc.hen jene Lebens-
hilfe eeben. die sie siďr von 'den Fiihrern
dieser"Tage erwiinsďren. Die Begegnung' in
'!řien hat.'so gesehen' trostreiďtere Áspekte,
als es sidr die 

-kleinglZiubigen 
"Realpolitiker''des 'Westens auó nur im Traume erahnen

lassen. Dr. 'Walt'er Beďrer.

,,'!íer in diesem Friihjahr vom
(!) zur Stadt Aš (!) hinunterstieg,
sďron von weitem auf, daíŠ das

Heinberg
dem fiel

gewohnte

Kun enlihlt
SPIEL MIT SCHÁCHFIGUREN

Da-s Praser Resime hat die Partei- und
Gewerksdráf tsfunřtionáre unter den Rest-
deutsďren ietzt. zur Zeit der Genfer Kon-
ferenz, zu leinei gesteigerten politisďren Tá-
tiskeii nadl eineň auf-Auslandswirktrng'be-
."".*,n.,.r, Plan kommandiert. Es soll der
Ň"Á*";, erb."ď't werden, dafi sidr die
Deutsďren in der Tsďredloslowakei unter

'dem kommunistisdren Regime sehr wohl
fiihlen, daB sie mit den sowjetisdren Deutsďr-
land- und Berlin-Plánen vóllst?irUdig einver-
standen sind und da8 sie in áhnlidrer \íeise
wie das Pankower Regime die Politik der
Deutsdren BundesrepuSlik ablehnen. Damit
will man das Auslaňd glau'ben madren, da8
d,ie Deutsďren in den Óstblo&'lándern auďr
auíŠerhalb der deutsďren Sowjetzone die

'Bereďrtigung" d,er sowjetisďren Politik an-
erkennen-und sidr gegén den "Revanďris-mus, Militarismus und Kapitalismus*, sowie

"gegen den Faschismus' wenden, die in der
Deútsďren Bundesrepublik .gepÍlegt' wer-
den und eine ,,akute Kriegsgefahr" darstell-
ten. Eine Nebenersdreinung dieses Prager
Spiels mit deutsďren Sďradrfiguren ist es,

di8 derzeit den R'estdeutsdren eine óffent-
lidre Geltun'gsmóglichkeit zugebilligt wird,
iiber die sic siď'erlidl am meisten selbst
erstaunt sind. Eine besonders attraktive Ge-
legenheit ergab sidr beim IV. Allgewerk-
sdlaftskongreíŠ, der Mitte Mai in Prag ver-
anstaltet wurde. An dem Kongre8 nahmen
1ó63 Delegierte und Gáste aus 39 Lándern
teil. Unteř den Delegierten befanden sidr
audr einige Deutsďre únd einer von ihnen,
Ánton Theumer aus dem Textilbetrieb .To-
sta" in '!íeipert, durfte in der Debatte eine
deu*ďre Rede halten. Unter 'gro8er Auf-
merksamkeit des Kongrosses", wie es im Be-
ridrt verzeiďrnet wurde, hatte Theumer dic
Áufgabe, Úber das gute Einvernehmen
zwisďren d'en deutschen urt'd tsďreďrisdren
Arbeitern in 'W:estbóhmen z! beriďrten.
Darůberhinaus bringen die Prager Z,eitun-
gen in letzter Zeit laufend Beridrte, wo
úberatl siďr .deutsďre Aktivs' und "deut-
sdre Kollektive in den Betrieben" Íiir die
Deutsdrlandplán'e der Sowietunion, "fůr die
Beteilisuns 

_der 
Tsďredroslowakei an den

Genfer- V"erhandlungen" und gegen den
Sudetendeutsdren Tag in !íien ausgesprodren
hátten. - Alle diEse Resolutionen und Er-
klárungen von Restdeutsdren in der Tsďre-
dros1owakei a'ber haben einen entsďreidenden
Fehler; man sieht ihnen auf Entfernung an,
daíŠ sie in Partei- und Gewerksdraftszen-
tralen verfaí3t und von einer Bevólkerungs-
sdriďrt 'besihlossen" worden sind, die -wenn sié kónnte - der '!ť'eltófÍentlid'rkeit

etvr'as ganz anderes verkiinden wiirde: DaíŠ
man ih"r 14 Jahre nach Kriegsende nodr im-
mer die primitiťsten Reďrte einer Minder:
heit vorenthált, daíš man ihr bis heute nqd1
keine eigenen Sd'tut.tt eingeridrtet hat, 'daB
sie sdrfiňmer als wáhrend der ersten Tsďre-
ďroslowakei zuri.id<gesetzt vird und ihr

wirkl'iďre Áufstiegsmóglidrkeiten versagt
sind und iihnliďre -Din$e mehr. Dodr der-
artige 'Wahrheiten hat -ein kommunistisďr
sestěuerte. Aooarat niďrt zu ftirďrten und
áie amtlidre ^P'ropaganda kann sidr daraufáie amtlidre 

_Propaganda 
kann sidr darauf

verlassen, daB nui ilrre Stimme g9!]órt w!r4
und siďr im Ausland ,geniigend Leiifitglátrbi-
ge finden.

HEFTIGE REAKTIONEN
Die AeuíŠerungen Prof. Carlo S&mids

(siehe Leitartikel) haben in sud-etendeut-
jďren und dariiber hina'lrs in breitesten Ver-
trie'benenkreisen heftige Reaktionen ausge-
1ost. DiiSudetendeutidre Landsmannsďraft
hat Prof. Sdrmiď óffentlidr 'darauf hinge-
wiesen. daB der Parteidref der SPD an den
KonsráíŠ von Kassel ein Gru8telegramm ge-
sandi hatte. in dem die Vertreibung der
Deutsdren ius den Gebieten óstliďr der
Oder-NeiíŠe, dem Sudetengebiet und sii4-
osteuroDa stets ein Unredrt bleibe und die
SPD da'her immer wieder das Reďrt 'auf dic
Heimat und das Selbstbestim-'munpsrecht vertrete. An Prof. Sdrmid
wird jie Frage geriďrtet, ob er die SPD
und seinen Vórsitzenden auďr zu den Nar-
ren und Irren reďlne, die unerreiďrbaren
Phantomen nadrjagen. Auďr 'der "Bund der
Vertriebenen* hat- in oinem Sdrreiben an
den Bundesvorsitzenden der SPD, Ollen-
hauer, darauf hingewiesen, da8 das gleiďre
Heimat- und Selbstbestimmungsreďrt wie
fiir die oder-Nei8e-Gebiete, auďr fůr das
Sudetenland selte und daí3 die Sudeterr,gebie-
te nie tsďre-chisdres Staatsgebiet gewor'den
wáren. wenn man der Bevólkerung diesěr
Gebieie 1919 das Selbstbestimmungsreďrt
zugestanden hátte' Das Selbstbestimm'ungs-
reiht. fiir das - wie es in dem Telegramm
an den Kasseler Kongreíš heiBt - die SPD
ebenfalls eintrete, set'te doďI voraus' dafi
Grenzveránderungen qrundsátzlidr und aus-
nahmslos nur miř Zu'stimmung der betrof-
fenen Bevólkerung vorgenommen werden
diirfen. Es sei daher bedauerliďr, da8 siďr
der fiihrende Politiker der SPD, Prof. Carlo
Sdrmid, offensiďrtli& nidlt zu diesen
Grundsátzen seiner Partei hinsiďrtliďr des
Selbstbestimmungsredrtes bekenne.

"KIRCHTURMPOLTIK"lVir beridrteten bereits ausfiihrlidr tiber
die Instandsetzungsarbeiten an der Ásdrer
evaneelisdlen Kirďre _ u. zw. viel fri.iher
als .Áufbau und Frieden", die ja als die ein-
zisá' deutsďlspraďri,se Zeituns'der Tsďleďle!
.ožurr".r, dai Nadr1idrtenbla1t audr ftir dic
in Asčh zuriickeebliebenen Deutsďren zu
sein hat. Erst im"Mai findet sidr dort aus der
Feder des órtlidr fiihrenden tsďreďrisdren
Funktionárs Dr. Pedrman ein Ártikel "DerSďratz in der Turmkuppel", in dem es u. a.
hei(t:

Bild etwas verándert war: die Turmkuppel
der evaneelisd1en Kirdre hatte siďr mit einem
Gerůst ůmgeben. Es war das Gerůďrt im
Umlauf, in der Kuppel sei bei den '!í'ieder-

herstellungsarbeiren ein Sdratz gefunden
worden, Nun - wie mans nimmt: ein
Sdratz von Gold und Silber freilidr war es
nidrt. Aber etwas war sďron daran. Als vor
adrtundaďrtzig Jahren zum letzten Mal der
Turm repariert wurde, wurde nadr altem
Braudr ein sorgfíltig verlóteter Behálter in
die Kuppel gelegt, der versdriedené Urkun_
den unď Zeugnisse der Stadtgesďriďrte ent-
hielt. Also dodr ein Sdlatz _ an '!řissen

iiber jene Zar. Da ist zum Beispiel die ,,Bei-
lage zur Gemeinde-Zoitung" mit einem
Arr'szug der Gemeindereďrnung fiir 1870,
weiter eine Kupf erfolie, in die die Preise
von Bedarfsartikeln in diesem Jahre ein-
gr.aviert sind. So erfahren wir' daíŠ damals
ein Kilogramm Fisďr ebensoviel kostete wie
ein Kilogramm Sdrweinefleisdr, námliďr 3ó
Kreuzer, daí3 fiir ein Vierpfundbrot 30
Kreuzer' nt zahlen waren und fi.ir einen
Liter Bier 24 Kreuzer. In Kreuzern wurde
auďr der Árbeitslohn gezahlt, zum Beispiel
an die 7417 Textilarbeiter, die es gemáB der
Volkszlhlung von 1869 in diesem Bezirk
gab. Noďr vieles erzáhlt uns die Chronik:
daíJ wir heute um etwa 2000 Sďrweine mehr
ziidrten als damals, dafiir aber um et'wa
1300 Stiid< Rindvieh weniger. Die Gesdriďr-
te bestátigt also die Riďrtigkeit der Mafi-
nahme, da& jetzt die Rinderzuďrt unter Aus-
nůtzung der vorhandenen 'Weideplátze ver-
stárkt werden soll' Vir erfahren audr, da(
es damals zwei Aerzte und seďrs Bader im
Bezirk gab, wáhrend heute fiir eine um
10000 Menschen geringere (!) Be-
vólkerung 33 Aerzte sorgen. Varen damals
die Mensďren gesiinder? rJíoher, sie starbcn
im Durďrsďrnitt um ganze 25 Jahr,e friiher.
Eine Angabe, die keinen Vergleid'r mehr
zuláBt, ist, da( es damals 251 Leiblakaien
gab. Jedenfalls waren ihrer mehr als Leh-
ier, deren Zahl mit 47 angegeben wird.
Heute wirken im Bezirk 135. Ohne .iede
Begeisterung beridrten die damaligen Stadt-
váter d.avon, daí3 anno 1857 ein Steueramt
erridrtet wurde, da8 1866 die Steuerfreiheit
des Bezirks ihr Ende fand und von 1875
an dieselben Steuern entriďrtet werden mu8-
ten wie in ganz Bóhmen. Die j'ungen Men-
schen, die heute an dem Turm vorbeigehen,
werden es noďr erleben, da8 die Steuern
iiberhaupt aufgehoben werden,
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sozial-istischen Tradition näher stand, als
man es -damals ahnte. .

:2-

Heute nu-n' tritt das S-udetendeutsdıtum
mit dem Gemeingut dieser Erfahrung posi-
tiven Wollens allen Völkern gegenüber, mit
denen' es sidı- dereinst aus'ein-anders-etzen
mußte. Nidıt Nationalität-enkampf und
Wahrung der ~ Grenzredıte, sondern die
Idee der Partnerschaft f_reie_r
Volksgruppen in einem vereinten
Eu rop a 'soll das Leitwort der Zukunft
sein. Das Volkstumserlebnis -der National-
staatsära wird gleichermaßen erhalten und
erhöht, um sidı im Ge-danken eines über-
nationalen Zusam-menhanges' wiederzufin-
den. Den unterdrüdcten Völkern der Satel-

litenst-aaten wurde damit von' Wien aus ein
versöhnl-idıes Wort weitergegeben-._Si.e alle
hängen voller Sehnsucht an denguten alten
Zeiten, die sie als Zeiten der Freiheit emp-
finden. Sie wollen sidı und die Freiheit in
der Zukunft gesichert wi-ssen. Nur ein eini-
ges Europa wird ihre-.rn Wunsdıe entspre-
dien können. ' Nicht der hetzerisdıe Hinweis
auf die Irren, die das Sudetenland wieder
Deutsdıland -angliedern wollen, sondern' d-as
Vertrauen auf die Heimat Eu-ropa
kann den sudıenden Menschen jene Lebens-
hilfe -geben, die sie sidı von den Führern
dieser Ta-ge erwünsdıen. Die Begegnung in
Wien hat, so gesehen, trostreidıere Aspekte,
als es sidı die kleingläubigen „Realpolitiker“
des Wes-tens aud-ı nur im Traume erahnen
lass-en. - _ ' Dr. Walt-er Becher.

›

Kurz erzählt  
SPIEL MIT SCHACHFIGUREN

Das Prager Regime hat die Partei- und
Gewerksdıaftsfunktionär-e unter den Rest-
deutsdıen jetzt, zur Zeit der Genfer Kon-
ferenz, zu einer gesteigerten politisd1en'Tä-
tigkeit nach einem auf Auslandswirkfunghe-
redıneten, Plan kommandiert. Es -so-1.-l._. der
Nachweis erbradıt' werden, daß sidı die
Deutschen in der Tschedıoslowakei unter
dem kommunistisdıen Regime sehr wohl
fühlen, daß sie mit den sowjetischen Deutsch-
land- und Berlin-Plänen vollständig einver-
standen sind und da-ß sie in ähnlidıer Weise
wie das Pankower Regime die Politik der
Deutsdıen Bundesrepublik ablehnen. Damit
will man d-as Ausland glauben ma-dıen, daß
die Deutschen in den Ostblockländern audi
außerhalb der deutschen Sowjetzone die
„Berechtigung“ der sowjetischen Politik an-
erkennen und sidı gegen den „Revanehis-
mus, Mil-itarismaıs und Kapitalismus“, sowie
„gegen den Faschismus“ wenden, die in der
Deutschen Bund-esrepublik „gepflegt“ Wer-
den und eine „akute Kriegsgefahr“ darstell-
ten. Eine Nebenersdıeinung dieses Prager
Spiels mit deutschen Sdıadıfiguren ist es,
daß derzeit den Restdeutsdıen' eine öffent-
lidıe Geltunıgsmöglidıkeit zugebilligt wird,
über die sie sicherlidı am meisten selbst
erstaunt sinfd. Eine besonders attraktive Ge-
le enheit ergab sidı beim IV. Allgewerk-
sdšaftskongreß, der Mitte' Mai in Prag ver-
anstaltet wurde. An dem Kongreßnahmen
1663 Delegierte und Gäste aus 39_ Ländern
teil. Unter den Delegierten befanden sich
audi eini_ge Deutsdıe und einer von ihnen,
Anton Theumer aus dem Te-Xtilbetrieb „To-
sta“ in Weipert, durfte in der Deba-tte eine
deu-t-sdıe Rede halten. Unter „großer Auf-
merksamkeit des Kongresses“, wie es im Be-
richt verzeichnet wurde, hatte Theumer die
Aufgabe, über da-s gute Einvernehmen
zwischen den deutschen unld ' tschedıisdıen
Arbeitern in Westböhmen zu beridıten.
Darüberhinaus bringen die Prager Zeitun-
gen in letzter Zeit laufen-d Beridıte, wo
überall sidı „deutsche Akt-ivs“ und' „deut-
sche Kollektive -in den Betrieben“, für die
Deutsdılandpläne der Sowjetunion, „für die
Beteiligung der Tsdıedıoslowakei an den
Genfer Verhandlungen“ und gegen- den
Sudetendeut-sdıen Tag in Wien ausgesprodıen
hätten. .- Alle diese Resolutionen und Er-
klärungen von Res-tdeut-schen in der Tsche-
dıoslowakei aber haben einen entsdıei-denden
Fehler; man sieht ihnen auf Entfernung -an,
daß sie in Partei- und Gewerksdıaftszen-
tralen verfaßt und von einer Bevölkerungs-
sdı-idıt „beschlossen“ worden sind, -die -
wenn sie könnte -- -der W-eltöffentlıicrhkeit
etwas ganz anderes -verkünden würde: Daß
man ihr 14 Jahre nach-Kriegsende noch im-
mer die primitivsten Redıte einer Minder-
heit vorenthält, daß man ihr bis heute noch
keine ei-genen Schulen eingeridıtet hat, daß
sie-schlimmer als während der ersten Tsche-
choslowakei zurückgesetzt Wi-rd und ihr

wirkliche Aufstiegsmöglidıkeiten versagt
sind un-d ähnliche Dingemehr. Doch de.r-
artige Wahrheiten hat e-in kommunistisdı
gesteuerter Apparat -nidıt zu fürdıten- u-nd
-die amtlidıe Propaganda kann sidı -darauf
verlassen, daß nur ihre Stimme gehört wird
undsidıiim Ausland genügend Leidıtgläfubi-
ge finden. _

 Herner :ııeAıcTıoNEN
Die Aeußerun-gen Prof. Carlo Sdımids

(siehe Leitartikel) haben in sud_etendeut-
sdıen und darüber hinaus in breitesten Ver-
t-ri_ebeneı_1_l_<reisen 'heftige Reaktionen ausge-
löst. Die- Sudetendeutsdıe Landsmannschaft
hat Prof. Schmid öffentlidı -darauf hinge-
wiesen, daß der Parteidıef d-er SPD an 'den
Kongreß von Kassel ein Gr-ußtelegramm ge-
sandt hatte, in dem die Vertreibung der
Deutschen aus den Gebieten östlich der
Oder'-Neiße, dem 'Sudetengebiet und Süd-
ost-europa stets ein Unred-ıt bleibe und die
SPD daher immer wieder -das- Redıt -auf die
Heimat und das Selbstbestim-
'mungsrecht vertrete.-An Prof. Schmid
wird die Frage gerichtet, ob er die SPD
und seinen Vorsitzenden audi zu den Nar-
ren und Ir-ren red-me, die unerreidıbaren
Phantomen nadıjagen. Audi der „Bund der
Vert.riebenen“ hat in -einem' Schre-iben an
den Bundes-vorsitzenden der S-PD, Ollen-
ha-uer, darauf hingewiesen, daß das gleidıe
Heimat- und Selbstbestimm-ungsredıt wie
für die Od_er-Neiße-Gebiete, -audi für das
Sudetenland gelte und -daß die Sudetengebie-
te nie tschedı-isd-ıes Staatsgebiet geworden
wären, wenn man der Bevölkerung dieser
Gebiete 1919 das Selbstbestimmungsrecht
zugestanden hätte. Das Selbstbestimm-ungs-
redıt, für das - wie es in dem Telegramm
an den Kasseler Kongreß heißt - die SPD
ebenfalls eintrete, setzte dodı voraus, daß
Grenzveränderun-gen grundsätzl-idı un_d aus-
nahmslos nur mit Zustimmung der betrof-
fenen Bevölkerung vorgenommen werden
dürfen. Es sei daher bedauerlidi, daß sidı
der führende Politiker der SPD, Prof. Carlo
Sdımid, offensidıtlidı nidıt zu diesen
Grundsätzen -seiner Partei hinsiditlidı des
Selbstbestimmungsredıtes bekenne.

~ „KIRCHTURMPOLTIK“
Wir berichteten bereits ausführlidı über

die Instandsetzungsarbeiten an -der As-dıer
evangelisdıen Kirdıe - u. zw. viel früher
als „Aufbau und Frieden“, die ja als die ein-
zige deutschsprach-ige Zeitungder Tsdıedıei
sozusagen das Nadıriditenblatt audi- für die
in Asch zurückgebl.iebenen Deutsd-ıen zu
sein hat. Erst im Mai findet sidı dort aus der
Feder des örtlidı führenden tsdıed-ıisdien
Funktionärs Dr. Pedıman ein Artikel „Der
Sdıatz in der Turmkuppel“,--in dem es u. a.
heißt: I ~ _

„Wer in d-iesem Frühjahr vom -I-Ieinberg
(1) zur _Stadt Aš (1) hinunterstieg, dem fiel
sdıon von weitem auf, daß das gewohnte

v ¬ `

Bild etwas verändert war: die Turmkuppel
-der evangelisdıen Kirdıe hatte sidı mit einem
Gerüst umgeben. Es war das Gerüdıt im
Umlauf, in der Kuppel sei bei den Wieder-
herstellungsarbeiten ein Sdıatz gefunden
worden. Nun - wie mans nimmt: ein
Schatz von Gold und Silber freilich war es
nicht. Aber etwas war -sdıon daran. Als vor
adıtundad-ıtz.-ig Jahren zum letzten Mal der
Turm repariert wurde, wurd-e nadı altem
Braudı ein sorgfältig verlöteter Behälter in
die Kupp-el gelegt, der versdı-iedene U-rkun-
den und Zeugnisse der Sta-dtgesdıidıte ent-
hielt. Also- doch ein Schatz - an Wissen
über jene Zeit. Da ist zum Beispiel die „Bei-
lage zur Gemeinde-Zeitung“ mit einem
Auszug der Gemeinderedmung für 1870,
weit.er,'eine Kupferfolie, in die die Preise
vo-n_Bedarfs-artikeln in diesem Jahre ein-
gravıert sind. So erfahren wir, daß damals
ein Kilogramm Fisdı ebensoviel kostete wie
ein Kılogramm Schweinefleis-da, nämlidı 36
Kreuzer, daß für e-in Vierpfundbrot 30
Kreuzer ¬ zu zahlen ware-n und für einen
Lıter B161' 24 Kreuzer. In K_reuz_en1 wurde
aud-ı_der Arbeitslohn gezahlt, zum Beispiel
an dıe Z417 Textilarbeiter, die es gemäß der
Volkszahlung von 1869 in diesem Bezirk
gab. Noch v-ıeles erzählt uns die Chronik:
daß w-ır heute um etwa 2000 Sdıweine mehr
züchten als damals, dafür aber um etwa
1300 Stüdc Rindvieh weniger. Die Gesdıidı-
te bestätigt also die Richtigkeit der Maß-
nahme, daß jetzt die Rin-derzudıt unter Aus-
nützung d-er vorhandenen Weideplätze ver-
stärkt werden soll. Wir erfahren audi, daß
es damals zwei Aerzte und sedıs Bader im
Bezırk gab, während heute für ein e um
10000 Menschen ger-ingere (!) Be-
völkerung 33 Aerzte sorgen. Waren damals
dıe Mensd-ıen gesünder? Woher, sie starben
im Durdısdınitt um ganze 25 Jahre früher.
Eıne Angabe, die keinen Vengleidı mehr
zuläßt, ıst, daß- es damals 251 Le-iblakaien
gab. Jedenfalls waren. ihrer mehr als Leh-
rer, deren Zahl mit 47 angegeben wird.
Heute wirken im Bezirk 135. Ohne jede
Begeisterung beridıten die damaligen Stadt-
väter davon, -daß anno 1-857 ein Steuer-amt
erridıt-et wurde, daß 1866 die Steuerfreiheit
des Bezirks ihr En-de fand und von 1875
an dieselben Steuern entridıtet werden muß-
ten wie in -ganz Böhmen. Die. jungen Men-
schen, die heute an dem Turm vorb-eigehen,
werden 'es nodı erleben, daß die S t eu e rn
überhaupt aufgehoben werden,
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und niďrt nur im Bezirk Áš (!). Ein widr-
tiges Ereign,is war es, da$ mit dem 1. Okto-
b,er 1870 ein neues Sďrulgesetz in Kraft
trar, das die ftinfklassige evangelisdre Sdrule
in eine Siebenklassensďrule umwandelte, die
nidrt mehr der Kirdre unterstand. Interes-
sant ist die Fesrstellung, dafi der heute reidr
bewaldete Heinberg damals kahl war. Die
Stadr erwarb ihn 1863 von einem Grafen
Zedtsvitz und begann mit d'er Áufforstung

- dafiir sei ihr nodr hzute Dank. Nodr
mandre Áufzeiďrnungen, Miinzen aus def
Zeit Kónig Leopolds und Briefe kamen ans
Tageslidrt, die nun im Museum .die Stadt-
gesďridrte bereichern. Áudr diesmal werden
bei Beendigung der Reparaturen Sdrrift-
stiicke un'd Dokumente .unserer Zeit im
Turm verwahrt. Die Kirďre ist ia sdron ein
altes \řahrzeidlen der Stadt. Sie'wurde 1622
an -Stelle der um 1250 von deutsďren or-
densrittern erriďrteten Kirdle erbaut, vřobci
der Turm seine urspriinglidre Gestalt be-
hielt. Erst 1ó82 veiende'.te auďr er seine
Gestalt, etwa um 1749 bekam das Bauwerk
sein heutiges Gesidrt. Wann werden wohl
zum náďlsten Mal die heute im Turmkop{
hinterlegten sdrriftliďren Zeugnisse unser_er
Zeit ans Tageslidrt kommen? Vir hoffen
und streben danadr, da8 unsere Nadrfahren
dann sagen kónnen: Das waren ttiďltige
Ker1e, damals im zwanzigsten Jahrhunderl,
sie haben uns den Friederi bewďhrt!"

STAATLICHER !/oHNUNGSBÁU
LEICHT GEMACHT

In der Tsdrechoslowakei, wo durďr
Kriegseinwirkungen nur minimaler Třohn-
raumsdraden entstanden ist. herrsďrt wesen
der geringen !ťohnbautátigkeit seit Jahřen
unvermindert starke'!íohnungsnot. Die
Zahl der amtlidl resistrierten Ýohnunss-
suďrenden hat desweien nidrt ab-, sonde"rn
stánďg zugenommen. Zur Zeit werd'en in
4en Bewerberlisten ,insgesamt 350.000 Fami-
lien mit rund 1 Million Personen gefůhrt.
Die Regierung selbst hat verkůndet,-da8 sie
die '!(ohnraumfrase bis 1970 endei.iltis ló_
sen und bis dahin -t.2 Millionen \Vóhnrr_rrn"r,
bauen wolle, d. h.-rund 1oo.ooo \íohnín-
gen pro Jahr. Innerhalb der vergangenen
14. Jahre sind in der Tsdredroslowakei rund
500.000 T(ohnungen, pro Jahr also 35.000
gebaut worden. Da siďr die Regierung
auí}erstande fiihlt, das fiir ihre Begriřfe sen-
sationelle Vohnbauprogramm der kommen-
den Jahre allein zu finanzieren, hat sie das
Parlament ein Gesetz verabsdrioden lassen,
das'die Heranziehung der'wohnunessuďten-
den zur Áufbringun_'g der benótigřen M'it-
tel vorsieht. Laut diesem Gesetz sind in al-
len Kreisen und Gemeinden Wohnungsbau-
genossensdraften zu gri.inden, die nebeň dern
Sta-at audr Privatper-sonen (šoweit es Einfa-
milienháuserbetrifft)kiinftig alsTráger deslVohnungsbaus zu fungiereň haben íerden.
40Ťo der Kosten habeň die Mitelieder. also
die '!řohnungssuchenden 

sel'bst 
- aufzuirin-

gen, weitere 30/6 erhalten sie vom Staat
geg9n, 37o Tinsen auf 30 Jahre kreditiert
und die restliďten 3ovo s&iě{k der Staat aus
gig.lg' Tasďre zu. Das bedeutet, dafi er
kiinftig statt der |OOŤoig,en Ko'te'' .'o. noÁ
30% selbst zu ttagen háben wird und 7ďlo
".o", 

dg.n \íohnungssudrenden aufzubringen
slnd'' dte nlďtt ť'lgentiimer einer 'wohnune
werden, sondern nur ein mietzinsfreies Nutl
zungsredrt erhalten. Da es iiberall audr an
den benótigten Arbeitskrilften fiir diese
Bauvorhaben fehlt, werden in aller Eile und
in bewilhrter Form Juqendbrigaden aufee-
stellt, die sidr als Báulrelfer žu betátig_en
haben werden.

- 
Fiir den nelen B 

" 
fr'r, tr o f i n E g e r hat

Dr. Ing. Josef Dauda den Entwurf ind das
Modell fertiggestellt. Der Entwurf fi.ir Eeer
sieht ein Hauptgebáude mit einem iiberhčh-
ten Mitteltrakt sowie vier iiberdadrte Bahn-
steige vor. Die Zig,e naďr Franzensbad un'dÁsch, die bisher-von einem ansdrlieBen-

KENNST DIJ DICH NOCH AUS?

Hier versagte selbst das Orientierungs- unserer Folge 5 vom 14. Mirz d. J. auf
vermógen von Landsleuten, die in der Karls- einem redrt eindruc]rsvollen Bilde wieder-
gasse áufwuďrsen. Das Bild wurde wegen geben konnten, Trotz aller dieser Einzel-
des Geriists um den Kirďrturm'aufgenom'- heiten aber bleibt die Frage offen: !ías ist
men. Es zeigt aber, vrenn auďI urrrsdrarf, mit d'em Vordergrund loř Vo stand def
noďr mandre weiter'e Einzelheit. So erkennt Fotograf? Es muB von der Karlsgasse her
man'bei genauem Zusehen den Goethebrun- aufgenommen' sein. Aber ,die Stráucher? Das
nen einsam auf weiter Flur, man $ellt fest, Máúerdren? \íer vermag da weiterzuhel_
dafi im Erdgesdroí3 des Hotels ,,Zur Post" fen, wenn er sidr von -der Ersďriitterung
zwei gro8e Fenster ausgebrodren sind, man erholt hat, die dieses trostlose Vorfrůhlings_
sieht im Hintergrunde 'die neue Griinanlage bild vom Asďrer Marktplatz wohl bei je-
vor Rathaus und Rathaussdrule, die wir in dem Betradrrer hervorruft?

den Nebenbahnhof abgefertigr wurden, wer-
den von einem Flauptbahnsteig abgefertigt
werden. Vor dem Bahnhof ist ein weiter
Platz mit Raseníládren vorgesehen. Die Ver-
b,indung zum Stadtzentrum erfolgt iiber
eine neue breite Straí}e. _ Der Balinhof in
Eger war in den letzten Kriegswodren bei
einem Luftangriff fast vollstiindig zerstórt
worden; man behalf sidr seither mit Ba-
rad<en, die auf jeden aus dem westliďlen
Ausland in Eger eintreffenden Besuďrer der
Tscihedroslowakei einen iiberaus deprirnie-
renden Eindrud< madrten.

Im Egertal ist neben dem vollstándigen
Umbau von Falkenau zu einer modernen
Industriestadt, der bereits im Gange ist, dia
Anlage der neuen Stadt Nova Role (N e u-
R o h l a u) vorgesehen. !řáhrend des 'Win_

ters ist mit den ersten Árbeiten begonnen
wonden. Die neue Stadt wird ein eigenes
Verwaltungszenťrum' sowie eine Gruppe
von vier Hodrháusern, die ersten im Eger-
land, erhalten. Der Groíšteil der 'Wo-hn-

flíďren wird jedodr mit Ein- bnd Zweifami-
lienháusern mit lcleinem Garten besetzt. In
der ersten Bauetappe werden 1.034 !ťoh_
nungseinheiten gesdraffen. Ein eigenes Fern-
heizungswerk wird alle Háuser -der 

neuen
Stadt mit Heizung und \řarmwasser ver-
sorgen. Ftir die neue Stadt ist audr eine
Reihe von Gasthiiusern geplant, an denen
sonst in den westbóhmisdren Stádten (bis
auf die Kurorte) Mangel herrsdrt. Kultur-
haus und ein gro8es Sportzentrum mit'!ťin-
terstadion sind gleichfalls vorgesehen.

Die grofie FÍeerschau der Eger-
lánder fand bisher in Regensburg (1951),
in '!ťiirzburg (1953), in Bayreuth (1955) und'!ťiesbaden statt. Fůr den diesjáhrigen Eger-
landtag wurde die alte Reidrs- und Miin-
sterstadt Ulm an der Donau auserko-

ren. Der ,,Egerlandtagtag 1959" wird wie-
der zu einem wahren Bekenntnis zu.ť alten
Ahnenheimat der Egerlánder werden. MaB-
gebende Persónliďrkeiten haben ihre Mit-
wirkung und Teilnahme zugesagr. Ein um-
fangreiďres Kulturprogramm wird fi.ir das
reidr'e Stammesleben der Egerlánder spre-
ďren. Der 'Egerlandtag 1959ž findet in^der
Zeit vom 31. Juli bis 3. Áugust 1959 statt.

Die Bevólkerung d.: sod,.,.nlandes muíŠtc
die vergangenen Sonntage zum gróBten Teil
mit "Árbeit fůr die Allgemeinheit" verbrin-
gen. Zehntausende,freiwilliger Brigadiere"
muíšten auf die Felder, urn dort den Bauern
bei der Vereinzelung der Zud<errůben zrr
helfen, weitere Zehnřausende mufiten eben-
falls in "freiwilligen Schiďrten" die Anbau-
arbeiten fortfiihren, um die bereits einge-
tretenen groíšen Riid<stánde etwas aufzuho-
len und Zehntausende bei der Heuernte und
bei 'der Versďrónerung der stádtisdren Gár-
ten und Parkanlagen helÍen. Die Begeiste-
rung ďeser "Freiwilligen" 

_ so sclrreiben
wenigstens die Zeitungen soll unbe-
schreibbar gewesen sein. Állerdings kann
man aucl kritisďre Stimmen lesen wie bei-
spielsweise,diese Leserzusdrrift im,,Áufbau
und Frieden": "Von den zweiun,daďrtzig
Bescháftigten aus dem Betrieb Tatraschuhc
in Sobotka waren unlángst siebzig zum
Zuckerriibenvereinzeln gekommen. Áuf dem
un{ibersehbaren Ri.ibenféld warei einige Bri-
gaden eingesetzt. Meiner Sďlátzung nadr
mu8ten.es iiber dreihundert Person,en sei'n.
Die Árbeit begann íriih um sedrs Uhr' Ein
Sdraffer iiberbraďrte jedem ein sogenanntes
Kratzeisen, sonst aber waren die Leute ohne
jede Áufsidrt. So konnte idr beobadrten, daB
viele im Ánfang die Riibenpflánzďten weg-
kratzten und das Unkraut stehen lieBen.
Als id1 darauf kam, war d,er Sdraden sdron
betrádrtlidr. Kein einziger Mensďr war da,
um das Vereinzeln rid'rtig zu leiten.'
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und nicht nur im Bezirk Aš (I). Ein wich-
ti-ges_Ereign›i-s war es, -daß mit -dem 1. Okto-
ber 1870 ein neues Schulgesetziin Kraft
trat, das die fünfklassige evangelische Schule
in eine Siebenklassenschule umwandelte, die
nicht mehr der Kirche -unt-erstand. Interes-
sant ist die Feststellung, daß der heute reich
bewaldete Heinberg damals kahl war. Die
Stadt erwa.rb =i-hn 1863 von einem Grafen
Zedtwitz und begann mit der Aufforstung
- dafür sei ihr noch heute Dank. Noch
manche Aufzeichnungen, Münzen aus der
Zeit König L-eopolds und Briefe kamen ans
Tageslicht, die nun im Museum -die Stadt-
geschichte bereichern. Auch diesmal werden
bei Beend-i-gung der Reparaturen Schrift-
stüdce und Dokumente -unserer Zeit im
Turm verwahrt. Die Kirche -ist - ja schon ein
altes- Wahrzeichen der Stadt. Sie wurde 1622
an _-Stelle der. um 1'250 von deutschen Or-
densritt.ern errichteten Kirche erbaut, wobei
der Turm seine' ursprüngliche* Gestalt be-.
hielt. Erst 168-2 veränderte auch er seine
Gestalt, etwa um 1749 'bekam das Bauwerk
sein heutiges Gesicht._ Wann werden wohl
zum nächsten Mal die heute .im Turmkopf
hinterlegten schriftlichen Zeugnisse unserer
Zeit ans Tageslicht kommen? Wir hoffen
u-nd streben danach, daß unsere Nachfahren
dann sagen können: Das waren tüchti-ge
Kerle, damals im zwanzigsten Jahrhundert,
sie haben uns den Frieden bewahrtl“

STAATLICHER WOHNUNGSBAU
LEI-CHT GEMACHT

In der Tschechoslowakei, - wo durch
Kriegseinwirkungen nur -minimaler Wohn-
raumschaden entstanden ist, herrscht wegen
der geringen Wohnbautätigkeit seit Jahren
unvermindert 'starke Wohnungsnot. Die
Zahl d-er amtl-ich registrierten Wohnungs-
suchenden h-at deswegen nicht ab-, sondern
ständig zugenommen. Zur Zeit werden in
den_Bewerberlisten -insgesamt 350.000 Fami-
lien mit rund 1 Mill-ion Personen geführt.
D_ie Regierung selbst hat verkündet, d.aß sie
dıe Wohnraumfrage bis 1970 end-gültig lö-
sen und bis dahin 1,2 Millionen Wohnungen
bauen wolle, d.- h. rund 100.000 Wohnun-
gen pro Jahr. Innerhalb der' vergangenen
14. Jahre si-nd in der Tschechoslowakei rund
500.000 Wohnungen, pro Jahr also 35.000
gebaut worden. Da sich die Regierung
außerstande fühlt, das für ihre Be-griffe sen-
sationelle Wohnfbauprogramm der kommen-
den Jahre allein zu finanzieren, hat sie das
Parlament ein_Geset'z v~erabschi.eden lassen,
das -die He.ranziehun_g de.r Wohnungssuchen-
den zur Aufbringung derlbenötigten Mit-
tel vorsi-eht. Laut diesem' Gesetz sind in al-
len Kreisen und Gemeinden Wohnungsbau-
-genossenschaften zu gründen, die neben dem
Staat auch Privatpersonen (soweit es 'Einfa-
milienhäuser betrifft) künftig -als Träger des
Wohn-ungsba.us zu fungieren haben werden.
40% der Kosten haben die Mitglieder, also
d-.ıe Wohnungssuchenden `sel›bst aufzubrin-
gen, weitere 30% erhalten sie vom Staat
gegen 3% Zinsen auf 30 Jahre kr-editiert
und die restli.c:hen 30% schießt der Staat aus
eigener Tasche zu. Das bedeutet, daß er
kunftıg statt der 100%igen Kosten nur noch
30% selbst zu tragen haben wird und 70°/o
v_on den Wohnungssuchenden aufzubrin-gen
sind, dıe nicht Eıgentümer einer Wohnung
werden, sondern nur ein mietzinsfreies Nut-
zungsrecht erhalt-en. Da es überall- auch a-n
den benötigten Arbeitskräften für diese
Bauvorhaben fehlt, werden in aller Eile. und
in bewährter' Form Ju endbri-g-ad-en aufge'-in
stellt, di-e sich -als Bauhelfer zu «betätigen
haben werden. - . `

' Für den neuen Bahnhof in Eger hat
Dr. Ing. Josef Dauda den Entwurf und das
Modell fertiggestellt. Der Entwurf für Eger
sıeht ein Hauptgebäude mit einem überhöh-
ten Mitteltrakt sowie vier ü'berd-achte Bahn-
steıige vor. Die Züge nach Franzensbad und
A s c h,_ .die bisher 'von einem anschließen-

' _ - KENNST D-U DICH NOCH AUS? i `

Hier versa-gte selbst das Orientierungs-
vermögen von Landsleuten, die in der Ka.rls-
gasse aufwuchsen. Das Bild wurde wegen
des Gerü-sts um den Kirchturm auf.genom-
men. Es zeigt -aber, wenn auch wnscharf,
noch manche weitere Einzelheit. So erk-ennt
man `bei- gen-au-em Zusehen den Goethebrun-
nen einsam auf weit-er Flur, man -stellt fest,
daß im Erdgeschoß des Hotel-s „Zur Post“
zwei große Fenster ausgebrochen sind, man
sieht im Hintergründe die n_eue Grünanlage
vor Rathaus und Rathausschule, die wir in

unserer Folge 5 vom 14. “März d. J. auf
einem recht eindrucksvollen Bilde wieder-
geben konnten. Trotz aller dieser Einzel-
heiten a-ber bleibt die Frage offen: Was ist
mit dem Vordergrund los? Wo stand der-
Fotograf? Es muß von der Karlsgasse her
aufgenommen* sein. Aber die Sträucher? Das
Mäuerchen? Wer vermag da weiterzuhel-
fen, wenn er sich von der Erschütterung
erholt hat, die dieses trostlose Vorfrühlings-
bild vom Ascher Marktplatz wohl bei je-
d-ern Betrachter hervorruft? ' '

den Nebenbahnhof abgef-ert-igt wurden, wer-
den von- einem H-auptbahnsteig abgefertigt
wer-den. Vor dem Bahnhof -ist ein weiter
Platz mit Rasenflächen vorgesehen. Die Ver-
bind-ung zum Stadtzentrum erfolgt- über
eine neue breite Straße. --. Der Bahnhof in
Eger war in -den letzten .Krie-gswochen bei
einem Luftangriff fast vollständig zerstört
worden; man behalf. sich seither mit Ba-
racken, die auf jeden aus- dem westlichen
Ausland in Eger eintreffenden Besucher der
Tschechoslowakei einen überaus deprimie-
renden Eindruck machten. .-

#2'

Im Egertal ist neben dem vollständigen
Umbau von Falkenau zu einer rnodern-en
Industriestadt, der'-bereits im Gange ist, die
Anlage der neuen Stadt Nova_Role (Neu-
Rohlau) vorgesehen. Während des Win-
ters ist mit den ersten Arbeiten .begonnen
wonden. Die neue Stadt- wird ein eigenes
Verwaltungszentrum, sowie ein-e Gruppe
von vier Hochhäusern, die 'ersten im Eger-
land, erhalten. Der Großteil 'der Wohn-
flächen wird jedoch mit Ein- bnd Zweifami-
lienhäusern mit kleinem G-arten' besetzt. In
der- ersten Bauetappe werden 1.034 Woh-
nungseinheiten geschaffen. Ein- eigenes Fern-
heizungswerk wird alle Häuser der neuen
Stadt mit Heizung und Warmwasser ver-
sorgen. Für die neue Stadt ist auch eine
Reihe von Gasthäusern geplant, an denen
sonst in den westböhmischen Städten. (bis
auf die Kurorte) Mangel -herrscht. Kultur-
haus und ein 'großes Sportzentrum -mit Win--
tersta-dion sind gleichfalls vorgesehen.

Die große Heerschau der Eger-
lä n d .e r fand -bisher in Regensburg (1951),
in Würzburg (1953),- in Bayreuth (1955) und
Wiesbaden statt. Für den diesjährigen Eger-
landtag wurde die alte Reidıs-und Mün-
sterstadt U l m a n d e r D o n a u auserko-
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ren. Der „Egerlandtagtag 1959“ wird wie-
der zu einem wahren Bekenntnis zur alten
Ahnenheimat der Egerlän-der werden. Maß-
gebende Persönlichkeiten haben 'ihre Mit-
wirkung und Teilnahme zu-gesagt. Ein um-
fangreiches Kulturprogramm wird für das
reichie Stammesle-ben der Egerlände-r spre-
chen. Der „Egerlandtag 1959“ findet in der
Zeit vom 31. Juli bis 3. August 1959 statt.

Die Bevölkerung des Sud=etenlandes mußte
die vergangenen Sonntage zum größten Teil
mit „Arbeit für die Allgemeinheit“ verbrin-
gen. Zehntausende „freiwilliger Bri-gadiere“
mußten auf 'die Feld-er, um dort den Bauern
be-i der Vereinzelung der Zuckerrüben zu
helfen, 'weitere Zehntausende mußten eben-
falls in „freiwilligen Schichten“ die Anbau-
arbeiten fortführen, um die bereits einge-
tretenen großen Rückstände etwas aufzuho-
len und Zehntausende bei der Heuernte' und
bei der Verschönerung der städtischen Gär-
ten und Parkanlagen helfen. Die- Begeiste-
rung dieser „Freiwilligen“ -- so schreiben
wenigstens die Zeitungen - soll unbe-
schreibbar gewesen -sein. Allerdings kann
man a-uch kritische Stimmen lesen wie bei-
spielsweise diese Leserzuschrift im „Auf-bau
und Frieden": „Von den zweiundachtzig
Beschäftigten aus dem Betrieb Tatraschuhe
in Sobotka waren -un-längst siebzig zum
Zuclc-errübenve-reinzeln gekommen.'Auf dem
u-nfübersehbaren Rübenfeld waren .einige Bri-
gad-en eingesetzt. Meiner Schätzung nach
mußten-es über dreihun-dert Personen sei-n.
Die Arbeit begann frühum sechs Uhr-. Ein
Schaffer überbrachte jedem ein sogenanntes
Kratzeisen, sonst aber waren die Leute ohne
jede Aufsicht. So' konnte ich beobachten, daß
viele im Anfang die Rü'benpflänzch~en_ weg-
kratzten -und das Unkraut stehen ließen.
Als ich darauf kam, war der Schaden schon
beträchtlich. Kein einziger- Mensch war da,
um das Verein-zeln richtig zu leiten.“_ '
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50 Johre Turnverein ,John" Asdr
Die beiden Sonntage im Juni waren im-

mer dazu ausersehen, da( die Turner un-
serer Stadt ihre Sďrauturnen durďrfiihrten.
An einem dieser Sonntage hátte der Tv.
,Jahn" in diesem Jahre ein Sdrauturnen
in Verbindung mit dem 5Ojáhrigen Beste-
hen feiern kónen. So di.irfen wir an dieser
Stelle an die Gesďridrte einer auf- und ziel-
strebenden Turngemeinsďraft erinnern.

ltríie. kam es zur. Gri.indung des Turnver-
eins ,,Jahn"? Der Tv. As& =(1849) gehórte
dem Deutsdren Turnerbunde mit dem Sitz
in rĎřien an. Die politisďren Zwistigkeiten
in den Tahren 79Ó7lo8 maďrten audr vor
den Turňvereinen nicht halt und so kam es

zur Spaltung im Tv. Asch, der nun, au,s
dem 

_Deutřhen 
Turnerbunde aussďried.

Die bundestreuen Turner traten aus dem
Tv. Asdr aus und griindeten im Márz 7909
den Turnverein ,,Jahn' Asdr. Das Ťurnen
wurde sofort arifgénommen, die SchieíŠhalle
im Sďriitzenhause wurde dem Tv. 'Iahn"als erste Turnstdtte vom Sďriitzenkorps
úberlassen. IJnter Turnwart Ernst Sďruster
hatten sidr wohl an die 100 Turner und
Zóglinge zu den Uebungsstunden eingefun-
den. Im Herbst desselben Jahres wedrselten
wir hinůber in die Angersďrulturnhalle, die
ůber Ansudren bei der Stadtverwaltung dem
Tv. ,,Jahn" iiberlassen wurde. Eine Turne-
rinneň-Abteilung und eine soldre fůr das
Sďrulturnen wurde ins Leben gerufen und
die stattliďre Zahl d,et Ausiibenden in allerr

lA'bteilunsen konnte die Turnhalle kaum
l f".."._ Ál. Vereinsheim wurde das Hotel
l ct"nt n.*áhl, (soáterer Besitzer Dr.'Rúb-
imm; Saal fanáen an jedem eršien Sonn-
I abend im Monate die ,,Turnerkneipen" statt,
in deren Mittelpunkt die Vortráge der Diet-
warre standen, (Feiler Gustav, Spranger
Adolf, audr Irrgang Eduard, Dobl Her-
mann). Das Sinsen von Turner- und Wan-
derlieáern *"' řbliď'; so konnten siďr auch
musikkundige Turnbrúder unterhaltend ein-
sďralten. De"r Tv. "Jahn" gri.indete in Nié-
derreuth, Nassengrub und Sďrónbadr Turn-
riegen, die von der Vorturnersďtaft beqreut
wurden. Diese entwickelten sidr zu selbst-
stándigen Turnverein-en, bis auf die Riege
in Sdrónbadr, die siďr wieder auflóste. Rasdr
bliihte der Tv. ,,Jahn" niďrt blo8 zahlen-
máí3ig auf. Beim Bundesturnfeste in Eger
19x3 wurde die erste herrliďre Fahne' auf
dem Jahnmalhíigel geweiht' Frl. Dora Ba-
reutherwurde alsFahneňpatin erkoren, Vor-
turner Georg Klaus wurde Fahnentráger.'Wie sdron béi kleineren Turnfesten unsere'Wetturner als Sieger heimkehren konnten,
errangen diese audr beim Bundesturnfeste

.,beadrřlidre Erfolge. Nodr vor dem ersten
||\ireltkriege hinterlieíŠ Frl. Berta Rogler letzt-
fllwillig de"- T". "Jahn" ein Grunisti.idr an
/lder Lohgasse, auf dem einst Turnplatz und
\|iTurnhalle erstehen sollten;'seinen'sřert er-
Vkannte man erst spíter durdr die Entwic]<-

lung der Stadt und den gewaltigen Auf-
schwung des Turnens im Allgemeinen so

riclrtig. Nadr Ausbruďr des 1' 'Weltkrieges

konnře der Turnbetrieb in der Angersďrul-
turnhalle bis 1916 aufredrt erhalten wer-
den. - die Turnwarte Sďruster und Rauďr
waien eingeriid<t, Tbr. Villi Sdrneemann
iibernahm-die Leitung von 1914-16 - bis
sdrlieíŠIidr dié Turnhalle íiir Militár geráumt
werden mu8te. Die Reihen der eingeriidcten
Turner liďrteten sidr immer mehr, eine
Trauerbotsdraft lóste die andere'ab und 51
der Getreuen gaben i,hr Leben fiir Volk und
Heimat. Das waren 257o des damaligen Mit-
,gliederstandes.

Ein geradezu unglaublidrer Idealismus
einiger weniger Turnbriider tiberwand viel
Unliebsamep naďr dem Kriege' Die Turn-
stunden fanden nun in der Steinsďrulturn-
halle statt; dort mu8ten z. B. die Bánke, die
fiir die Kinderausspeisung aufgestellt wa.
ren_ erst weseeráumt und nadr dem Turnen
*ie'der auf "'íhre'' P|atz gestellt werden.
Trotzdem wurde der Besuď der Turnstun-
den irnmer lebhafter. Nodr einmal wurde

.die Turnstátte gewedrselt. Tbr. Ernst \řag-
ner verhandelté mit dem seinerzeitigen
Gymnasialdirektor Florian Hintner, und

b't'sesenkommender 'rJíeise wurde' uns die
Glri'ň".it,-trrrnhalle iiberI assen. Am SďrluB
dJs Jahres 1921 konnten 104 Ausi.ibende ge-
záhli werden. Die Schiilerabteilungen turn-
ten noďr in der Angersclrulturnhalle untet

/Leitung des Oberturnwartes Ernst Sdruster,
'-die Tuiner und Turnerinnen unter Leitung
ldes nun zum Turnwart berufenen Hermann I
lRauó. '!íáhrend die Sďrauturnen .'or deml
{Kriige im Sdriitzengarten stattfanden, *ur-l
den diese nun auf dem Gymnasium-Turn-
olatz durdreefi.ihrt. Tulf eiern und sonstige
lestlidre Veňnstaltuďgen wurden im Sďriit-
zenhaussaale durdr lange Jahre abgehalten.
Der Tv. 'Jahn" eradrteie es als Ehrenpílicht,
fůr die geTallenen Turnbriider einen wúrdi-
gen Gedenkstein zu setzen (Bild 1)' Der
řlatz an der Lohgasse wurde nun eingezíunt.
Den Gedenkstein sďruf Bildhauer Johann
Jáger. Er ruhte auf einem Rundhiigel, um-
geLen von Eichen aus dem Sadrsenwalde,
iier Ruhestátte Bismard<s, und von 51 Stei-
nen mit Namen der Gefallenen

Die erste wunderbar ausgefiihrte Fahne
war inzwisdren von den Tschedren verboten
worden. In der Farbenzusammenstellung
und den Schriftziigen, die in Gold ausge-
f ůhrt waren, erblickten si'e Sdrwarz-'WeiB-
Rot,'die Farýen des Deutsďren Reiďres, und
Sďrwarz-Gelff die der ósterreic}risdren Mon_
arďrie. Eine- Ersatz{ahne in 'den Farben
Sďrwarz-Rot-Gold mit dem Namenszug des
Turnvereins in sc}rwarzer Sďrrift im roten
Felde, wurde gesdraffen und von Bundes-
dietwart Friedriďr R. Zenker am Gefalle-
nen-Ehrenmal geweiht. Die alljáhrliďr durdr-
eefůhrten Sdrauturnen waren fúr unsere Sa-
ére werbend. (Bild 2.)

l Die pesellsdraftliďren Zusammenkůnfte im
' ietzt něuerbauten Vereinsheim beim "Sďrón-badrer '$íirt' waren eine stándige ĚTÍťťťČh-

tune und erfreuten sidr immer starken Be-
suďes. Der Gedanke, eine eigen.e Turnhalle
zu bauen, wurde erwogen und mit Begeiste-
rung aufgenommen. Ein Sparsystem wurde
eingerichtet, nadr vier Jahren konnte an die
Grundsteinlegung gesdrritten werden. Die
Erdarbeiten řuráen von Turnern und Tur-.
nerinnen geleisuet und am 30. 4./l. 5' 1933ť
wurde die-mit gro8en geldlidren Opfern ai'{
Ier Mitglieder und Turnfreunde erbaute
JahnhalÍe (Bild 3) ihrer Bestimmung iiber-
geben. Die Baukosten betrugen 1,2 Millio-
nen tscl. Kronen. Nun konntc siďr derTurn-
verein ,,Tahn" so redrt entfalten und eine
starke, gút ausgebildete Vorturnerschaft war
gewappňet, die vielen Riegen zu betreuen.
Vorsdrulpfliďrtige Bu'ben und Mrideln, Sdrii-
ler und Sdrůlerinnen, Jungturner und Tur-
ner, Jungturnerinnen, Turnerinnen und
Frauen wurden zu einer gro8en Familie, zu
einer wahren Lebensgemeinsdraft. Unver-
geíŠlidl die freudigen und erhebenden Erleb-
nisse im'Ablauf der Jahre. So die Kinder-
feiern vor 'Weihnadrtén, die Julfeier, die
JahressďrluBfeier, die Jugendsonntage mit
den winterliďren Uebungen des Schnee- und
Eislaufes - unser Turnplatz wurde im '!íin-
ter Eislaufplatz - sowie Sdrlittenfahren,
die S&iwanderungen, Oster- und Bismard<-
f eiern, 'V/'anderungen und Turnf ahrten,
Herbst- und Fasďringsbálle. Zu einer wůr-
dig-ernsten Feier versammelte siďr die Ge-
meinsďraft am Gefa11enen-Ehrenma1 zum
Totensonntag, ihrer im Kriege gebliebenen
Turnbriider zu gedenken. Hóhepunkte wa-
ren die Sďrauturnen aller Abteilungen und
mit 1400 Ausiibenden stand der Tv. ,Jahn"
mit an der Spitze der im Deutsdren Turn- .
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ea -I  _ 50 Jahre Turnverein „.|u|ın" Asdı `“ ' 1 "`
_Die -beiden Sonntage im Juni waren im-

mer dazuausersehen, daß die Turner un-
serer Stadt ihre Schauturnen durchführten.
An -einem dieser Sonntage hätte der Tv.
„Jahn“ in--diesem Jahre ein Schauturnen
in Verbindung mit dem 50jähı¬igen Beste-
hen 'feiern könen. So dürfen wir an dieser
Stelle an. die Geschichte einer auf- und ziel-
strebenden Turngemeinschaft -erinnern.

Wie- kam es zur-. Gründung des Turnver-
eins-„Jahn“? Der Tv. Asch (1849) ge-hörte
dem Deutschen Turnerbunde mit dem Sitz
in Wien an. Die politischen Zwistigkeiten
in den Jahren 1907/08 machten auch vor
den Turnver-einen nicht halt und 'so -kam es
zur Spaltung -im Tv. Asch, der nun- aus
dem' Deutschen Turnerbun-de ausschied.
Die bun-des-treuen Turner traten aus dem
Tv. Asch- aus und gründeten im März 1909
den Turnverein „Ja'hn“' Asch. Das 'Turnen
wurde sofort -aufgenommen, die Schießhalle
im S-chüt-zenhause wurde de_m Tv. „Jahn“
als erste Turnstätte vom Schützenkorps
überlassen. Unter Turnwart Ernst .Schuster
hatten sich wohl an die _ 100 Turner' und
Zöglinge zu den Uebungısstunden eingefun-
den. Im Herbst desselbenjahres wedıselten
wir hinüber in die -Angerschulturnhalle, die
über Ansuchen bei der Stadtverwaltung dem
Tv. „Jahn“ überlassen wurde". Eine Turne-
rinnen-Abteilung un-d eine _solche für das
Schulturnen wurde ins Leben gerufen' und
die-stattliche Zahl der Ausübenden in -allen
A'bteilun-gen konnte die Turnhalle kaum
fassen. _ Als 'Vereinsheim wurde das 1__I__jIpt'el
'Glaßl gewählt (späterer Besitzer_:_Dr,_
'ii`ëF)f'Im Saal fanden an jedem -ers'ten¬`So'fffi-
abend im Monate die „Turnerkneipen“ statt,
in deren Mittelpunkt die Vorträge der Diet-
warte standen, (Feiler Gustav, Spranger
Adolf, -auch Irrgang Eduar-d,'. Dobl Her-
mann). Das Singen von Turner- und Wan-
derliedern war üblich; so konnten sich auch
mu-sikkundige Turnbrüder unterhaltend ein-
schalten. Der Tv. „Jahn“ gründete in' Nie-
derreut-h, 'Nassentgrub und Schönbach Turn-
riegen, die von der Vorturnerschaft betreut
wurden. Diese entwickelten sich zu selbst-
ständigen Turnverein-en, bis -auf die Riege
in Schönbach, die sich wieder auflöste. R.asch
blühte der Tv. „Jahn“ nicht bloß zahlen-
mäßig auf. Beim Bun-dest_urnfe.ste in Eger
19-13 wurde die erste -herrliche Fahne»-_-_ auf
dem Jahnmalhügel geweiht. Frl. Dora Ba-
reutherw-urde als Fahnenpatin erkoren,_Vor-
turner Georg Klaus wurde_ Fahnenträger.
Wie sc:hon bei kleineren Turnfesten unsere
Wetturner .als Sie-ger heimkehren konnten,
errangen diese auch beim Bundesturn-feste

Weltkriege hinterließ Frl. Berta Rogler le-tztw
willig dem Tv. „Jahn“ ein Grund-stücrka-n
der Lohgasse, auf dem ein-st Turnplatz und
,Turnhalle erstehen sollten; 'seinen Wert er--
kannte man erst späterdurch- die Entwick-
lung der Stadt und den ge-walti-gen Auf-
schwung des Turnens im Allgemeinen so

„beachtliche Erfolge. Noch vor dem ersten

richtig." Nach Ausbruch des_ 1.- Weltkrieges
konnte der Turnbetrieb in der Angerschul-
turnhalle bis 1916 -aufrecht erhalten wer-
den, - die Turnwarte Schuster und Rauch
waren eingerückt, Tbr. 'Willi Schneemann
übernahm die Leitung von 1914-16 -- bis
schließlich die Turnhalle für Militär geräumt'
werden mußte. Di-e Reihen der eingerückten
Turner lichteten sich immer mehr, eine
Trauer'botschaft löste die andere- ab und 51
der Getreuen -gaben i~hr Leben für Volk und
Heimat. Das waren 25% des damaligen Mit-
gliederstan.-des. _

Ein geradezu unglaublicher Idealismus
ei-niger weniger Turnbrüder überwan-d viel
Unliebsa-mes nach dem Kriege. Die- Turn-
stunden fanden nun in der Steinschulturn-
halle statt; dort mußten z. B. die Bänke, die
für die Kinderausspeisung au'fges'tellt wa-_
ren,_ erst weggeräumt und nach dem Turnen
wieder- auf ihren Platz gestellt werden.
Trotzdem wurde der Besuch der Turnstun-
den immer lebhafter. Noch -einmal wurde

ner verhan-delte mit dem seinerzeitigen
.GYfl3na,Sífl1diff=1$t.0r_._ Flßríalır Hiilifnßr, und
“'eñi"gegenkoirimender Weise wurde un.s die
Gymn-asiumturnhalle überlassen. Am Schluß
des Jahres 1921 konnten 104 Ausübende ge-
zählt werden. Die Schülerabteilun-gen turn-
ten noch in -der Angerschulturnhalle unter

,_f'Leitun.g des Oberturnwartes Ernst Schuster,
'i.d›ie...Tu_rner_und Turnerinnen unter Leitung

de.s nunzum Turnwart berufenen Hermann
Iß§.g_dı.Während die Schauturnen vor dem
_Kriege im Schützengarten stattfanden, wur-
-den diese nun- auf dem Gymnasium-Turn-

latz durchgeführt. Julfeiern und sonsti-ge
fiestliche Veranstaltung-en wurden im Schüt-
zenhaus-saale durch lange Jahre abgehalten.
-Der Tv. „Jahn“ -erachtete es als Ehrenpflicht,
für die gefallenen Turnbrüder einen würdi-
gen Gedenkstein zu setzen (Bild -1). Der
Platz an der Lohgasse wurde nun ein-gezäunt.
Den Gedenkstein schuf Bildhauer Johann
Jäger. Er ruhte auf einem Run-dhügel, um-
geben von Eichen aus dem Sa_ch.senwalde,
der Ruhestätte Bismarcks, und von 51 Stei-
nen mit Namen der Gefallenen. ' _

Die erste wunderbar ausgeführte Fahne
war .inzwischen von den Tschechen verboten
worden. In der Farbenzusammenstellun-g
und den Schriftzü.gen, diein Goldausge-
führt waren, erblickten sie Schwarz-Weiß-
Rot, die Farben des Deut-schen Reiches, und
Schwarz-GelÜ"die der österreichischen Mon-
archie. Eine Ersatzfahne in den Farben
Schwarz-Rot-Gold mit dem Namen.s-zug des
Turnvereins in schwarzer Schrift im roten
Felde, wurde geschaffen und von Bundes-
dietwart Friedrich R. Z_enker am Gefalle-
nen-Ehrenmal geweiht. Die alljährlidı durch-
geführten -Schauturnen waren für unsere Sa-
che weıt-bend. (Bild 2.)

í-die Turnstätte gewechselt. Tbr. Ernst Wag-

¶ Die gesellschaftlichen Zusammenkün-fte im
Letzt ne-uerbauten Vereinsheim beim Schön-

f acher Wirt“ waren eine ständıge
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tung und erfreuten sich immer starken Be-
suches. Der Gedanke, eine eigene Turnhalle
zu bauen, wurde erwogen und mit Begeiste-
rung aufgenommen. Ein Sparsystem wurde
eingerichtet, nach vier Jahren konnte an die
Grundsteinlegung geschritten werden. .Die
Erdarbeiten wurden von Turnern und Tur-
nerinnen geleistet und am 30. 4./1. 5. 1933
wurd_e die mit großen geldlichen Opfern ai-
ler Mitglieder und Turnfreunde erbaute
Jahnhalle (Bild 3) ihrer Bestimmung über-
geben. Die Baukosten betrugen 1,2 Millio-
nen tsch. Kronen. Nun konnte sich der Turn-
verein „Jahn“ so recht entfalten und eine
starke, gut ausgebildete Vorturnerschaft war
gewappnet, die vielen Riegen zu betreuen.
Vorschulpflichtige Buben -und Mädeln, Schü-
ler un-d Schülerinnen, Jungturner und Tur-
ner, Jun-gturnerinn-en, Turnerinnen und
Frauen wurden zu einer großen Familie, zu
einer wahren Lebensgemeinschaft. Unver-
geßlich die freudigen und erhebenden Erleb-
nisse im "Ü Ablauf der Jahre. So die Kinder-
feiern vor Weihnachten, die Julfeier, die
Jahresschlußfeier, die Jugendsonntage mit
den winterlichen Uebungen des Schnee- und
Eislaufes - unser Turn-platz wurde im Win-
ter Eislaufplatz - sowie Schlittenfahren,
die Schiwan-derungen, Oster- und Bismarck-
feiern, Wanderungen und Tuırnfahrten,
Herbst- und Faschingsbälle. Zu einer wür-
dig-ernsten Feier versammelte sich die Ge-
meinschaft am Gefallenen-Ehren-mal zum
Totensonntag, ihrer im Kriege gebliebenen
Turnbrüder zu gedenken. Höhepunkte wa-
ren die Sch-auturnen aller Abteilungen und
mit 1400 Ausübenden stand der Tv. „Jahn“
mit an der S_pitze der im Deutschen Turn-
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Flermann Rauďr'.

der getreue Ekke-
hard des Tv. Jahn
Asdr. Er muíšte jetzt

leider aus Gesund-
heitsgriinden seine

geliebteTurnerei auf-
geben, der er audr

nadr d. Vertreibung
zehn Jahre I'ang mit
Hingabe diente.

verbande gro8en Turnvereine' IJnsere \íett-
turner und -Turnerinnen waren immer er-
folgreiďr bei den versďriedenen 'Wettkámp-
fen, an ,den Riegenwettkámpfen 'nahmen

alle Rieeen teil. Besonders zu erwáhnen sind
die Verřinswetturnen' bei welchen der Tv.
,,Jahn" mehrmals als 1. Sieger in der 1. Stár-
keklasse hervorging. In besonders guter Er-
innerung steht die starke Beteiligung beim
létzten Gauturnfest in Marienbad 1938. Audr
dort konnten wir im Vereinswetturnen mit
300 Ausiibenden den 1. Sieg an unsere Fa'h-
ne heften. Besondere Ereignisse fiir unsere
Turnsache waren zwei gemeinsame Sdrau-
turnen der beiden Asďrer Turnvereine. 'War

die Beteiligung der beiden Sdrauturnen eine
groBe, so wáre das dritte gemeinsame Sdrau_

Vor 14 Jahren:

turnen eine Heerschau des deutsdren Tur-
nens geworden - idr sďrátze die Ausiiben-
den auf 3200 _ doďr im Laufe des Fest_
sonntag-Vormittags erlieíŠ die tsdredrisdre
Behórde das Verbot, welďres iiberfliissig ge_
wesen wáre, denn ein anhaltender Reg.en
nach 13 Uhr madrte eine Durdrfi.ihrune
ohnehin unmóglidr. Ein letzes gro8es Erle]
ben war das Deutšďre Turn- und Sportfest
in Breslau 1938. Der Ánsdrluíš .an dai Deut_
sc}e Reidr beendete praktisďr das turnerisdre
Leben im Allgemeinen. Nadr Ausbruďr des
zweiten líeltkrieges ver'einigten siclr die bei-
den Asdrer Turnvereine zur ,,Turnqemein-
de', die den Turnbetrieb in der -qrofien
Turnhalle bei máBigem Besudr fortsetzte.
Die Jahnhalle wurdě erst zur Kaserne, spá-
ter als Fliichtlingslager eingeridrtet. Erin-
nern will idr noďr an die \Mánderriege ,,Eise_
len", die ausgiebig das \řandern pflěgte und
die Vorturnersdraft 'Friesen"; beide án ZahI
starke Gruppen waren feste Stiitzen des
Turnvereines ,Jahn".

Eine groíŠe Zeit turnerisdlen Erlebens en-
dete mir dem furdrcbaren Ausgang des zwei-
ten \řeltkrieges.

Állen lieben Turnern und Turnerinnen
hiemit herzliďre Grti8e. All den vielen
Amtswaltern und Helfern wáhrend der lah-
ie herzlidren Dank. Allen Todesopfern" an
den Fronten der beiden Krieee und in der
FIeimat, inniges, treues Gedeňken.
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24. F eb t u a r 1946: Der Sďrnee lag schon

ziemlidr hoďr, aber am Naďrmittag hatte
neues starkes Schneetreiben eingesetzt. In
did<en weiíŠen Flod<en kam er héiunter und
setzte allem eine wei8e Miitze auf. Aber
der Anblick der versdrneiten Fíáuser und
Záune wirkte nidrt beruhigend; es lag kei_
ne verzauberte Stimmung úber der Stadt, so,
wie das friiher war bei solďrem l07'etter.

Man spiirte nur die Násse und die Kálte.
Undurdrdringliďr, undurdlsichtig empfand
man alles.

Ám Tage vorher, einem Samstag, war ein
Bub gekommen und hatte Nadriidrt ge-
bra&t. Der Bruder, der Vetter, war an der
Grenze, er wollte am Sonntag wieder kom-
men, jemand móge am Sďrlagbaum sein. Das
vr'ar nun immer wieder vorgekommen, in
viele Familien war soldre Kunde gekom-
men, wir hatten lange warten můssin, bis
sich einer der Unseren zum ersren Male mel-
dete. Aufregung, Freude, Gliid< hatte diese
NacJrricht ausgelóst, d,aneben auďr Unruhe
und leise ZweiÍe|. 'War es auďr keine Ver_
weclrslung? 'rJíiirde man ůberhaupt ein'Wort
mit ihm spreďren kónnen, am náďrsten Tag,
am Sonntag} Die Verháltnisse an der "offi-ziellen Grenze*, an den Zollámtern also,
wechselten stiindlidr und hingen von vielen
ZufálIigkeiten ab.

Am Sonntag mittags war es dann so v/eit.
Ich b,atte midr als ,,Vorhut" auf den Weg
gemadrt, kannte idr dodr die Grenze voň
Sommer her besser, da war iďl manďres Mal
mit ,,Sdrein" hiniibergewedrselt. Aber das
wať nun auďr einige Monate her. Als id-r das
letzte gerade Stiid< Stra8e bis zum Zollarnt
vor mir hatte, sank meine ganze Hoffnung.
Menschen kamen mir entgegen, vor dem
Sdrlagbaum war es leer -. Idr wuBte auďr
so, TVas das bedeutete. ,,Kehr um, die lasserr
heut niemand bis zum Sďllagbaum, der
sďrieíŠt wieder'( - 56 wurde idr angespfo-
chen von denen, die mir niedergeschlagen
und gedriickt entgegenkamen. Sie wollten
ja alle dassel,be wie ich - irgendeiner ihrer
Lieben war drůben auf der anderen Seite
des Sdrlagbaumes, sie wollten nichts als ihn
sehen, ihm etwas zurufen, vielleidrt einmal
sďrnell hini.iberhuschen - -. Dieses Venige

war ja sdron Glůd<! Und nun 'v/ar einer von
den ,Bósen', ein 'VerrůcJ<ter" unter den
Finanzern auf Posten, da war nichts zu ma-
dren. Aber idr wollte nidrt umkehren. iďr
ging weiter und hatre Gli.id<. Der Finanzer_ ansdreinend zufrieden, daí3 er die Men-
sdren einmal wieder zurúd<gejagt hatte -war ins Haus gegangen. Iď štiřs die oaar
Treppen hinauf. Iďr hatte Ángst,"íeder hat-
te es in diesen Ráumen und winn'er in der
gleidren Lage war. Hinter einer .rr".rdrlor-
senen Tiir hórte idr tsdredrisdre Stimmen,
anscheinend war eine Frau dabei. Idr ver-
stand kein Wort, aber idr hatte audr nicht
den Mut, hineinzugehen. Nun kehrte idr
doďr um' Auf der Ťreppe begegneten mir
zwei Ftnanzer. offenbar ,,Hóhére Tiere".
Sie musterten micfi, sagten aber nichts, iďr
audr niďrt _ und ging nidrt nadr links,
sondern nach rechts, auÍ die bayerisdre Sei-
te. Iďr ging, steif und voller Angst. wie ie-
mand, der sdron einen Sdrlag im'Nacl<en
spiirt, aber unbeirrbar auf das 

-deutsdre Zoll-
amt zss, Da werde idr von der anderen Seite
der Stra8e her angerufen - ach Gott ja, die
Amis! Auf die hatte idr ganz vergessen, die
saBen ;'a in ihrem Bloc]<háusdren zwisc]ren
den beiden Zollámtern. Man nahm sie niďrt
allzu ernst; und doďr konnten sie sidr
mandrmal redrt iibellaunig und háBlidr zei_
gen. Mandrmal sdrliefen sie einfadr, manch-
mal soffen, mandrmal hatten sie Mádclren
b'ei sidr, manďrmal waren sie nur dienstlidr,
aber manďlmal markierten sie audr den

"wilden Mann*. Das schien ausgeredrnet
jetzt der Fall zu sein. Idr mu8te ilso ů'ber
die StraíŠe irnd lief erst redrt nodr einmal
Gefahr, vom tsďredrisdlen Zollamt her ge-
sehen zu werden. Von dort her g.rd'áh
niďrts, dafiir fiihlte sic]r der Ami veřpflic]r-
tet, midr auszufragen iiber das 'sřarum und
Veshalb. Nadr einigem Kauderwelsdren
wollte er mich endlich ziehen lassen, bis zum
Gasthaus, ,,zum Kaffeetrinken", wie iďr sag-
te. 10 Minuten, und die Uhr hier lassen,
wa,r seine Bedingung. Idr gab ihm die Uhr
nicht, und ging trotzdem.

Im Garten vom ,,Zwed<" dann das be-
kannte Bild' Landser und Mánn,er, denen
man ailsah, dafi sie es bis vor wenigen Mo-
naten noďr waren, audt wenn sie zu abgeris-

senen Zivilkleidern nur nodr Brocken von
einstigen Uniformen truBen. Alle Mund-
arten des Sudetenlandes sdrwirrten. Man
wurde gefragt ,,'Wissen Sie niďrt, gehen Sie
wieder zuriicl<, kcinnten Sie Post mitneh-
men -.< Oder man traf Bekannte, erkannte
vertraute Gesichter - BegriiBung, Fragen,'Wissen-wollen 

- ein hektisdr unnariirlidler
Betrieb, iiber dem ungehórt und ungesehen
immer ein paar Kugeln pfiffen, Minuten
und Stunden, in denen dás ganze Unheil-
volle, 'das iiber das Land und-die Mensdren
gekommen war und nodr kommen sollte, zu
sptiren war.

An den beiden Hauptzollámtern war das
nun seit Monaten tágliďl d'asselbe Bild. Es
gab wohl niemanden_in der saÍtzen Stadt.
der es nidrt wenigstens einmal "erle'ben mu8i
te. Driiben standen die, die ni&t m,ehr
heimkonnten: Soldaten. Máner. Tuneens. die
ihre- Angehórigen oft jahrelang-nidit mehr
gesehen hatten - und hiiben standen die
Mútter, 'die Frauen, die Kinder, die Ge-
sdlwister, sie standen auf ,,tsdredlisďrem.
Boden und durften nidrt.' hinúber. Man
winkte siďr zu, Tránen flossen bei aller
Selbstbeherrsďrung' man versudrte sidr ge-
genseitig Trost zuzurufen: ,,Iďr lebe, řir
leben, es geht uns gut, m,adrt Eudr keine
Gedanken, morgen versudren wir es in Neu-
hausen", so oder áhnlidr war das. Und am
náďrsten Tag marschierte man an die andere
Grenze, oft mit dem gleidren rrosrlosen
Mi8erfolg. Manďrmal wir es audr besser.
. Fs gab Finanzer, die in der ganzen Stadt
bekannt waren. Es spradr siďr herum, wentr
z. B. ,,der Franzl" Dienst hatte' Dann stróm-
te es. in Sďraren hinaus zum Zollamt und
,,der Franzl" driid<te oft bei'de Áugen zu
und lie8 die Mensdren passieren 'bis 

ins

'Niemandsland". Meist waren dann auďr
die Amerikaner zugáirgliďr und in den paar
Metern Niemandsland spielten siďr ersdriit_
ternde Szenen ab. Es wurden aber auch hal-
be Ausstattungen auf diese Art hiniiberge-
sdrafft. Mandrer ,,Landser' konnte siďr'so
wieder in einen Zivilisten mit seinen eipenen
Klamotren verwandeln. Es kam sdron'vor,
da8 eine Frau unfórmig did<, mit einem
did<en Vintermantel uňd zwei Nummern
zu groíŠen Sdruhen iiber die Grenze .zum
Milďr holen" ging (denn audr das war in
humanen Stunden erlaubt), und zuri.id< kam
sie mit einem alten Fáhnóhen und. so lanee
die lilíitterung es erlaubt hatte, nur mit eTn
paar alten Turnsdruhen, und vor allem sehr
sdrlank geworden.

An diesem Sonntag, an dem idr nun zum
ersten Mal ftir die eigene Verwandtsdraft
zum ,Zwed<" gegangen war, verlief nun, da
idr 

^erst 
inal ,driiben' war, alles ganz ,,plan-

máBig". Idr hatte mein Vetterle"in eniáed<t
uň'd er midr. Die Begriiíšung und die Freu_
de des \řiedersehens wurden iiberd,ed<t von
den Umstánden' unter denen dieses \7ie-
dersehen iiberhaupt zustande kam. Iďr glau-
be, keiner von den Soldaten, die zum eisten
Mal dieses alles erlebten, konnte so reďrt
begreifen, in weldrer seelisdren Verfassung
wir auf der. anderen Seite uns befandenl
Erst wenn sie lángere Zet íhre Grenzerfah_
rungen gesammelt hatten, erst wenn sie bei
náherem Hinsehen erfuhren, w a s bei uns
eigentlidr gespielt wurde, verstanden sie. So
war es auďr an diesem Sonntag. Mein Vet-
terlein konnte nidrt so ganz begreifen, da8
ich nicht sdrnell genug wieder hiniiberkom-
men konnte. Idr pad<te in fliegender Hast
die paar Saďren aus' die iďr mithatte und
verabredete fůr den nádrsten Tag ein neues
Treffen, fort war idr wieder. Die Augen
starr 'auf das tsdreďrisdre Zollamt geriďrtet,
marsdrierte idr ůber die kurze freié Stred<e'
Der Ami rief midr mit wilden drohenden
Gebárden an, ich stórte miclr nidrt an ihm,
wie hypnotisieft srarrre idr auf den Finan-
zer, der nun vor dem Zollamt sa8. Es war
ein anderer - der ,,Dicke" - und sdron war
audr die Straíše wieder ,sdrwarz von Men-
schen, Idr starrte den Did<en unausgesetzt
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Hermann Rauch, --

der -getreue Ekke-
hard des Tv. Jahn
Asch. Er mußte jetzt
leider aus Gesund-
heitsgründen s-eine
geliebteTurnerei auf-
geben, derer auch
nach d. Vertreibung -
zehn Jahre l-ang mit _
Hin abe* diente l

verbande großen Turnvereine. Unsere Wett-
turn-_er und -Turnerinnen waren ımmer er-
folgreich bei den verschiedenen Wettkämp-
fen, an den Riegenwettkämpfen nahmen
al-le Riegen teil. Besonders zu erwähnen sind
die Vereinswetturnen, bei welchen der Tv.
„Jahn“ mehrmals als 1. Sieger in der 1. Stär-
keklasse hervorging. In besonders guter Er-
innerung steht- die starke Beteiligung beim
letzten Gauturnfest in Marienbad 1938. Auch
dort konnten wir im Vereinswetturnen mit
300 Ausüben-den den 1. Sieg an unsere -Fah-
ne heften. Besondere Ereignisse für unsere
Turnsache waren zwei gemeinsame Schau-
turnen der beiden Ascher Turnvereine. War
di-e Beteiligung der beiden Schauturnen eine
große, so wäre das dritte gemeinsame Schau-

Vor 14 Jahren: i ' 'fl' "'

turnen eine He-erschau des -deutschen Tur-
nen-s geworden - ich schätze die Ausüben-
den auf 3200_ - doch im Laufe des Fest-
sonntag-Vormittags erließ die tschechische
Behörde das Verbot, welches überflüssig ge-
wesen wäre, denn ein anhaltender Reg-en
n.ach 13 Uhr machte eine Durchführung
ohnehin unmög-lich.'Ein letzes -großes Erle-
ben war das Deutsche Turn- und Sportfest
in Breslau 1938. Der Anschluß -an das Deut-
sche Reich beendete praktisch das turn-erische
Leben im Allgemeinen. Nach Ausbruch des
zweiten Weltkrieges ver-einigten sich die bei-
den' Ascher Turnvere-ine zur „Turngemein-
de“, die den Turnbetrieb in der großen
Turnhall-e bei mäßigem Besuch fortsetzte.
Die Jahnhalle wurde erst zur Kaserne, spä-
ter als Flüchtlingslager eingerichtet. Erin-
nern will ich noch an die Wanderriege „Eise-
len“, die ausgiebig das Wandern pflegte und
die Vorturnerschaft „Friesen“; beide an Zahl
starke Gruppen waren feste- Stützen- des
Turnv-ereines „Jahn“_. `

Eine große Zeit 'turnerischen Erlebens- en-
dete mit dem furchtbaren Aus-gang des zwei-
ten Weltkrieges.

Allen- lieben Turnern und Turnerinnen
hiemit herzliche Grüße. All den vielen
Amtswaltern und Helfern während der Jah-
re herzlichen Dank. Alle-n Todesopfern an
den Fronten der 'beiden Kriege und in der
Heimat, inniges, treues Gedenken.
/" - "" `“f.`¬› _..-_.,_.f†*

C"-.\_
'ä ^\-( __ im..' _? c'ff-=.-_ _K? r""°“\ __ha

W« _ W -:H?" ' -
f'“"`

  _ Dieletzten Monate daheim <t,49g§2__
(II.) _ '

24. F e b r u a r 1946: Der Schnee lag schon
ziemlich hoch, aber am Nachmittag hatte
neues'-starkes Schneetreiben eingesetzt. In
dicken weißen Flocken kam er herunter und
setzte allem eine weiße Mütze auf. Aber
der Anblick_der verschneiten Häuser und
Zäune wirkte nicht -beruhigend; es lag kei-
ne verzauberte Stimmung über der Stadt, so,
wie das früher war bei solchem Wetter.

Man spürte nur die Nässe und die Kälte.
Un-durchdringlich, undurchsichtig empfand
man alles. `

Am Tage' vorher, einem Samstag, war ein
Bub gekommen und hatte Nachricht ge-
brac:lıt_.fDer Bruder, d_er Vetter, w-ar an der
Grenze, er wollte am Sonntag wieder kom-
men, jemand möge -am Schlagbaum sein. Das
war nun immer wieder vorgekommen-, in
viele Familien war solche Kunde -gekom-
men, wir hatten lan_ge warten müssen, bis
sich einer der Unseren zum ersten Male mel-
dete. Aufregung, Freude, Glück hatte diese
Nachricht aus-g-elöst, daneben auch Unruhe
und leise Zweifel. War es auch keine Ver-
wechslung? Würde man überhaupt -ein Wort
mit ihm sprechen können, am nächsten Tag,
am Sonntag? Die Verhältniss-e an der „offi-
ziellen Grenze_“, an den Zollämtern also,
wechselten .stündlich und'-hingen von vielen
Zufälligkeiten ab. 1

-Am Sonntag mittags war es dann so weit.
Ich hatte mich als „Vorhut“ auf den Weg
gemacht, kannte ich doch die Grenze vom
Sommer her besser, da war ich manches Mal
mit „Schein“ hinüb-ergew-echselt. Aber das
war nu-n audi' einige Monate -her. Als ich das
letzte gerade Stück Straße bis zum Zollamt
vor mir hatte, 'sank meine ganze Hoffnung.
Menschen kamen mir entgegen, vor dem
Schlagbaum war es leer -. Ich wußte auch
so, was da.s bedeutete. „Kehr um, die lassen
heut niemand bis zum Schlagbaum, der
schießt wieder“ - so wurde ich _an-g-e-spro-
chen von denen, die mir niedergeschlagen
und gedrückt entgege-nkamen. Sie wollten
ja alle dasselbe wie ich -- irgendeiner ihrer
Lieben war drüben auf der and_eren Seite
des Schlag-baumes, sie wollten nichts als ihn
sehen, ihm etw'-as zurufen, vielleicht einmal
schnell hinüberhuschen -' -. Dieses Wenige

war ja schon Glück! Und nun war einer. von
den „Bösen“, ein „Verrückter“ unter den
-Finanzern' auf Posten, da 'war nichts zu ma-
chen. Aber ich wollte nicht umkehren, ich
ging weiter u-nd hatte Glück. Der Finanzer
-- anscheinend zufrieden, -daß er die Men-
schen einmal wieder zurückge-jagt hatte -
war ins Haus g-egangen. Ich stieg die paar
Treppen hinauf. Ich hatte Angst, jeder 'hat-
te -es in diesen Räumen und wenn er in der
gleichen La-ge war. Hinter einer verschlos-
senen Tür hörte idi tschechische Stimmen,
anscheinend war eine Frau -dabei. Ic:h ver-
stand kein Wort, aber ich hatte' auch' nicht
den Mut, hineinzugehen. Nun kehrte- ich
doch um. Auf der Treppe begegneten mir
zwei Finanzer, offenbar „Höhere Tiere“.
Sie musterten mich, sagten aber nichts, ich
auch nicht - und ging -nicht nach links,
sondern nach rechts, auf die bayerische Sei-
te. Ich ging, -steif und voller Angst, wie je-
mand, der sc:hon einen Schlag im Nacken
spürt, aber unbeirrbar auf das deutsche Zoll-
amt zu. Da werde ich von d-er anderen Seite
der Straße her angerufen --_ ach Gott ja, die
Amis! Auf die hatte idi ganz vergessen, die
saßen ja in ihrem Blockhäuschen zwischen
den beiden Zollämtern. Man nahm sie nicht
allzu ernst; und doch konnten sie sich
manchmal recht übella-unig und häßlich zei-
gen. Manchmal schlie-fen sie einfach, manch-
mal soffe-n,_ manchmal hatten sie Mädchen
bei sich, mandimal waren sie nur di-enstlich,
a'ber manchmal markierten sie auch den
„wilden Mann“. Das schien -ausgerechnet
jetzt der Fall zu sein. Ich mußte also über
die Straße und lief 'erst recht noch einmal
Gefahr, vom tschechischen Zollamt her ge-
sehen zu werden. Von dort her -geschah
nicht-s, dafür fühlte sich der Ami verpflich-
tet, mich 'auszufragen über das Warum und
Weshalb. Nach einigem Kauderwelschen
wollte er mich' endlich ziehen lassen, bis zum
Gasthaus, „zum Kaffeetrinken“, wie ic:h sag-
te. 10 Minuten, und die Uhr hier lassen,
war seine Bedingung. Ich gab ihm die Uhr
nicht, und ging trotzdem.

Im Garten vom „Zweck“ dann das be-
kannte Bild. Landser und' Männer, --denen
man ansah, daß sie es -bis vor wenigen Mo-
naten noch waren, auch wenn-sie zu abgeris-
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senen Zivilkleidern nur noch Brocken von
einstigen Uniformen trugen. Alle Mund-
arten des Sudetenlandes schwirrten.- Man
wurde gefragt „Wissen Sie nidit, gehen Sie
w-ieder zurück, könnten Sie Po.st mitneh-
men -.“ Oder man traf Bekannte, erkan-nte_
vertraute Gesichter -- Begrüßung, Fragen,
Wissen-"woll-en - ein hektisch unnatürlicher
Be-trieb, über dem un-gehört_und ungesehen
immer ein paar Kugeln pfiffen, Minuten
und Stunden, in denen das ganze Unheil-
volle, -das über d-as Land und die Menschen
gekommen war und noch kommen sollte, zu
spuren war. .
' An den beiden Hauptzollämtern war das
nun s-eit Monaten täglich dasselbe Bild. Es
gab wohl niemanden in der ganzen Stadt,
der es nicht wenigstens einmal erleben muß-
te. Drüben standen die, die nicht mehr
heimkonnten: Soldaten, Mäner, Jungens, die
ihre Angehörigen oft jahrelang nicht mehr
gesehen hatten -- und hüben standen d-ie
Mütter, die Frauen, -die Kinder, die Ge-
schwister, 'sie standen auf „tschechischem“
Boden und durften nichtf -hinüber. ` Man
winkte sich zu, Tränen flossen bei aller
Selbstbeh-errschung, man versuchte sich ge-
genseitig Trost zuzurufen: „Ich lebe, wir
leben, es geht uns gut, macht 'Euch keine
Gedanken, morgen versuchen wir es in Ne-u-
hausen“, so oder ähnlich war das. Und am
nächsten Tag marschierte man an -die andere
Grenze, oft mit dem gleichen trostlosen
Mißerfol-g. Manchmal war es auch besser.

Es gab Finanzer, die in der ganzen Stadt
bekannt war-en. Es sprach sic:h herum, wenn
z. B. „der Franzl“ Dienst hatte. Dann ström-
te es in Scharen hinaus zum Zollamt -und
„der Franzl“ drüdcte oft beide Augen zu
und ließ die Menschen passieren bis ins
„Ni-emandsland“. Meist waren dann auch
die Amerikaner zu-gäinglich und in den paar
Metern Niemandsland spielten sich erschüt-
ternde Szenen ab. Es wurden aber auch _hal-
be Ausstattungen auf diese Art hinüber_ge-
schafft. Mancher „Lands-er“ konnte sich so
wieder in einen Zivilisten mit seinen eigenen
Klamotten verwandeln. Es kam schon vor,
daß eine Frau u-nförmig -dick, mit einem
dicken Wintermant-el und zwei Nummern
zu großen Schuhen über die Grenze „zum
Milch holen“ ging (denn auch das war in
humanen Stunden erlaubt), un-d zurück kam
sie mit einem alten Fähnchen und, so Lange
die Witterung -e-s erlaubt hatte, nur mit ein
paar alten Turnschuhen, und vor allem sehr
schlank geworden.

An diesem Sonntag, an dem ich nun zum
ersten Mal für die eigene Verwandtschaft
zum „Zweck“ gegangen war, verlief nun, da
ich erst inal „drüben“ war, .alles ganz _„plan-
mäßig“. Ich hatte mein Vetterlein entdeckt
und er mich. Die Begrüßung und die Freu-
de des Wiedersehens wurde-n überdeckt von
den Umständen, unter den-en dieses Wie-
dersehen überhaupt zustande kam. Ich glau-
be, keiner von den S-oldaten, die zum ersten
Mal dieses alles erlebten, konnteiso recht
begreifen, in welcher seelischen Verfassung
wir auf der.-anderen Seite uns befanden!
Erst wenn sie längere Zeit ihre Grenzerfah-
rungen gesammelt hatten, er-st wenn sie bei
näherem Hinsehen erfuhren, was bei' uns
eigentlich gespielt wurde, verst-an-den sie. So
war es auch an diesem Sonntag. Mein Vet-
terl.ein konnte nicht so ganz begreifen, daß
ich nicht schnell genug wieder hinüberkom-
men konnte. Ic:h packte in flie-gender Hast
die paar Sachen aus,_ die ich mithatte' und
verabredete für den nächsten Tag ein neues
Treffen,.fort war ich wie-der. -Die Augen
starr .auf das tsd-i-echische Zollamt gerichtet,
marschierte ich über die kurze freie Strecke.
Der Ami rief mich mit wilden drohenden
Gebärden an, ich störte mich nic:ht an ihm,
wie hypnotisiert starrte ich auf den Finan-
zer, der nun vor dem Zollamt saß. Es war
ein anderer - der „Dicke“ - und schon war
auch die Straße wieder -schwarz von Men-
.schen-_ Ic:_h starrte- den Dicken unaus-gesetzt



an _ und ging an ihm vorbei, als wáre das
die selbstveřst?indli&ste Sadre der !íelt.. Datj
mir die Kniee gezittert haben, hat er ja
nidrt 'bemerkt' tďr fiihlte seinen Blidr noch
im Riid<en, und ging weiter, stur vorbei an
der inzwisdren eingetroffenen iibrigen Ver-
.wandtsdraft, bis iďr den Blic}'en des "Zoll-hauses" durďr eine Strafienabzweigung ent-
zogen war. Dort wartete iďr auf ďe ande-
reň. \(/ieso das dam'als gut ging, wei8 idr
heute noc}r niďrt. Mein Gliidr war auf alle
Fálle gewesen, da8 nun ein anderer Dienst
hatte, da8 er wieder Kinder passieren lieíš,
wenn audr keine Erwachsenen, aber spredren_ tiber zwei Scilagbáume hinweg, das ging,
und so konnten siďr wenigstens Mutter und
Sohn nodr ein \(Iort der Begriiíšung zuru-
fen. Fůr miďr aber sollte es der letzte offi-
zielle Grenzgang von dieser Seite aus ge-
wesen sein- denn am nádrsten Tag begann
die Ausweisung.

('Wird fortgesetzt.)

Wir grotulieren

90. Geburtstag: Frau !řilhelmine Queck,
(SadrsenstraíŠe 90, Sina) am 18. 6. in Fiirth
in Bayern, Hubertussrra8e 19.
88. Geburtstag: Herr Adam Sandner (Spin-

nereiháuser 1427) am 23. 6' in '!(/eiteróde,

Kr. Rotenburg/F., Eisenadrer Landstr. 5, bei
geistiger Frisdre. Er verbringt seinen Ge-
burtstag bei seinem Sohne Hermann, der
dort im staatlidren Dienst steht. Mit groBer
Spannung'vřartet er stets auf den Rundbrief,
den er von vorn bis hinten studiert.

.85. Geburtstag: FIerr Christof Dorn (Ho-
henraingasse 1428) am 20. 6. in Dórnigheim
am Mai, Burgernid<lstra&e 26.

84. Geburtstag: Frau Emma MiďrI, geb.
Hofmann (Lerdrengasse 43) am 7. ó. bei be-
ster Gesundheit in Rothenburg o. d. T.

.82. Geburtstag: Herr Johann Judas (Kant-
gasse 20) am 1. ó. bei voller Gesundheit in
Liďr/Oberhessen.

80. Geburtstag: Frau Leni Spranger (St.
Niklas) am 10. 

-6. bei ihrer To&ter Erna
Mittermaier in Deisenheim 17, P. !řolfsegg/
Oberósterreidr. Es geht ihr gesundheitlidr
gut. Ihr Gatte war 50 Jahre lang bei Ernst
Ádler besdráftigt.

75. Geburtstag: Frau Elsa Trnka am 4.
6' bei bester Gesundheit in Fiďrtelberg/ofr.,
Fisďrerglasstr. 3, um,geben von den Familien
ihrer beiden Tódrter, - Frau Ida Zeidler
(Lerdrengasse 39) am 15. 6. in Herrenbergi
\ťiirtt., Sdrwarzwaldst raKe 62.

73. Gebrrrtstag: Frau Eva Stritzel (Fr.ei-
ligrathstr.a8e) am 7. 6, in Bietigheim/Wiirtt.,
Griinwiesenstr aíJ,e 1O2 -

70. G€burtstas: Frau Frieda 'Hóllisdr
(\ťernersrzuth) řm 17. ó. in Hof/S., Hallstr.
i1. - He.. Kurmusikdirektor Max Thamm
(Franzensbad) am 27. 6, in Kelh,eim/Donau5
Állee'tr.' 26E. |Jngezáhlte Asďrer werden
sidr dankbar der viélen sdrónen Stun'den er-
innern, die er ihnen mit seinem Kurordre-
iter anbesďrauliďrenNadrmittagen bereitete.

Vierzigiáhriges Ehejubiláum: Herr und
Frau Georg Rubner (Sternwirt) am 1O 6.
in Bisdrofsgriin/Fiďrtelgeb., Gasth.,,Goldner
Lówe'.

Silberhoďrzeit: Herr Karl Martsdrirra und
Frau Erna, geb. Werner 4m 26. 5. in Mtin-
ďren 54. Lahntalstra8e 20. Die Asďrer Hei-

^atg.upp. 
Miindren, deren verdienter und

einfallsiáidrer Leiter Lm. Martsdrina ist,
gratuliert dem Paare nadltriigliďr herzliďrst.

- Flerr Gustav Riedel (bei Adam Popp,
Lebensmittel-Gro8handlung) u'nd Frau Ma-
rie, geb' '$řettengel (Hauptstrafie 53) am
17, 6. in Hoďrheim am Main, '!ťindhorst-
strafie 21.

Vermáhlung. Am 22. Mai fand die Ver-
máhlung Frl. Gerda Riďrter, Toďrter des
Herrn Gust'l Riďrter, mit Herrn Helmut
Heřrscher in Ánsbadr statt. Die Ásďrer
Gmoi Ansbaďr wiinsďrt dem jungen Paar
ebenfalls viel Gltid< und alles Gute!

Unser Foto zeigt eine Handarbeitsstunde
des Sdriilerinnenjahrganges 1898 in der Biir-
gersdlule. Handárbeitsle_hrerin dieser Klasse
íar Frl' Luise rVagner, die spáter den Kauf-
mann Ludwis (seifenludwisl heiratete und
v.ie beriďrtetl im Marz d.l. in Flaďrslan-
den b. Ansbadr ihren 80. Geburtstag feiern

SCHULBILD ÁLs GEBURTSTAGSGRUSS

konnte. Áu& Klassenvorstand Direktor
Sďreithauer ist mit' "im Bilde". Das' Bild

/ kann von ehemaligen Mitsdriilerinnen bei
{ Frau Friedl Hausner. seb. GrótsďI in Leu-+--+t {.

tershausen b. Ansbaďl bestellt werden' dle
es naďr einer alten Postkarte reproduzieren
lieíŠ, so da8 der Film vorhanden ist.

Zum'!íirtsďrafrcpriifer bestellt wurde Lm.
Dr. Dr. Ernst 'Wérner/I4iindren, Sohn des
Sdruhfabri,kanten Adolf !0?. aus der Johan-
nisgasse. Dem jungen Landsmann gelang es,
seit der Vertreibung d,as Referentar-Exa-
men abzulegen, den akademisďren Grad
eines Diplomkaufmannes, das Doktorat der
Redrtswissensďlďt und sdrlieBlic]r das Dok-
torat der !(i'irtsůaftswissensdraften zu er-
werben. Dann legoe er die Príifung als
Steuerberater ab, und nun stieg er noďr_
mals ins Examen, um daraus als der jiingste
bestallte Virtsdraftsprůfer Bayerns hervor-
zugehen.

Asdrer Hilfs_ und Kulturfonds: Anlefiliďr des Heim_
ganges des Herrn Fritz Krautheim/Bebra von seinen
tlin-terbliebenen lOO DM, Fam. Feulner/Bayreuth- l0
DM. Luise Klaubert/Immenstadt 8 DM' - Anlá(liďr
des 

'Heimganges 
des 

'Herrn Lorenz '!í'alter/Geislingen

von Erna-'!ý'óhlrab/Sand b. Kas*l 20 DM, Ernestiue
Danner/Sand 20 DM. Maria \íalterllandshut 20 DM'
Rudolf'Lów u' Frau. Ida Geipel und Eňma Mar-
tin/Asďraffenbure 70 ĎM. Idl !íalter und Sohn Ger-
haid/Birkesdorf -to DM, Á. Krippner/Rehau 10 DM.
- In'treuem Gedenken an ihren verstorbenen Sdtwa-
per und lieben onkel Herrn Riďrard ValtherÁands-
fru' "ó" Idl '!řalterlBirkesdorf und Sohn Gerhard
10 DM. - Statt Blumen auf die Griber von Frau
Mars- Sďlulz und Frerrn Georq Zuber von der BvD-
ortipruooe Dórnieheim l0 DM' - Anliíšliďr des
I{eirieairies des Hřrrn Riďrard Reuther/Plattliog von
Fam. trňst Reuther/Dórnieheim 5 DM. _ AnláBlidr
des Heimganges des' oberbžurates Dipl'-Ing. Riďrard
Kahler1Rčeen-sburg von Fam. Hermann Kóhler/FIof
10 DM. - štatt B'Í.-eo auÍ das Grab des Herrn Dr.
Fianz Diehl von Dipl.-Kfm. Riďrard Rubner/SeIb
io Ďll. - E}lós der lirautsďruhverstcigerung bei der
Hoďlzeit Ernst Iaeger (Sohn des \íaagenbaumeisters
Taeser/Ool) und-Ve-ra. ieb. Seidel am 4. 4. in Bam-
L"._. zb"- 'Statt eines i(řanzes a'Í das Grab des Herrn
řiii -rrautheim/Bebra von Flei(ner u. Sohn/Egels-
baďr 25 DM. - Siatr Blumen auf das Grab des Herrn
uu Íohle./Griesbaďl von Dr. Karl \řolfrum/Hep-
penheim l0 DM.

Es storben fern der Heimot
!řeihbisdrof Dr. Johannes N. Remiger f.

In Gauting bei Miinďren, seinem letzt€n
\ťohnsitz. íst am 21. Mai 1959 der vertrie-
bene deuisďre \íeihbisdrof von Prag, Dr.
Tohannes Nepomuk Remiger, kurz naď
Vollendung áes 80' Lebensjahres plótzliďr
und uneŇartet gestorben. Die Beisetzung
fand am 25. Mai im Liebfrauendom zu Miin-
ďren statt. Kardinal !řen'del, Erzbisdrof von
Miindren-Freising, zelebrierte ein Pontifi-
kalrequiem. Eine groBe Trauergemeinde,
darun^ter viele Heimatvertriebene aus dem
Sudetenland, hatte siďr eingefunden' Das

Miinďrner Dqmkapitel und iiber 150 Geist-
liďle aus dem Sudetenland und den deut-
sdren Ostgebieten, an ihrer Spitze die Aebte
von Braunau (Rohr) und Tepl (Sďrónau),
sowie der bayerisdren Abteien St. Bonifaz
(Miinďren) und Sdrweyern fi.illten das Chor-
gesti.ihl des Domes. Den Nadrruf fiir den
hohen Verstorbenen hielt Prálat Prof. Dr'
Kindermann, Kóni'gstein/Ts. Er entwarf ein '

Lebensbild des Mannes, der 57 Jahre Prie-
ster und 27 lahre Bisdrof war. Mit ihm
werde ein Stiick Heimat und ein Stiid< stiir-
misdler Kirdrengesďriďrte der letzten Jahr_
zehnte zu Grabe getragen.

*

Herr Max Kóbler, Fabrikant, 8Ojáhrigi
am 29. 5. an den Folgen zweier Operatio-
nen, denen er siďr in Regensburg hatte un-
terziehen miissen. Ins Griesbaďrer Kranken-
haus zurti&.gebradrt, sdrlief er wenige Tag:
spíter ruhig ein, bis zuletzt bei vollem Be-
wuí3tsein' Mit Max Kóhler sďried eine mar-
kante ,im óffentliďren Leben unserer Hei- '

matstadt Asdr vielgestaltig tátig gevr'esenc
Persónlidrkeit aus dem Leben. Seine GroíŠ-
ziigigkeit und seine stets offene Hand, sein
spriihendes Temperament und seine Unter-
nehmungslust wirkten sich in seinem beruf-
lidren wie in seinem geselligen Leben glei-
c]rermaíŠen beíruďrtend aus. Gebiirtiger
Oberfranke - er wurde am 14. 4.1880 in
Sdrwarzenbaďr/'!řald geboren, absolvierte
der Miinďrberger Textilsdrule _ kam er,
nadrdem er als Textilfadrmann in leitenden
Stellungen u.eitere ErÍahrungen gesammelt
hatte, durdr seine Vereheliďrung mit einer
Toďrter des Essigfa'brikanten Jena nadr
Asďr und maóte siďr hier im Jahre 1913
selbstándig. Nadr dem ersten \řeltkriege
entwid<elte sich die Stid<erei-, Spitzen- und'Wirkwarenfabrik Max Kóblei in immer
fliissigerem Anstieg zu einer angesehenen
Firma, die in mandren Belangen, so vor al-
lem in hoďlqualifizierter r!íilsdre, zu fiih-
render Stellung im Sudetengebiete vorstieB.
Allen sozialen Neuerungeí aufgesďrlosserr,
gab Max Kóhler seinem Betriebe audr in
seiner Ausstattung ein mustergiiltiges Ge-
siďrt' Als durďr die Katastrophe 1945 sein
Lebenswerk verlorenging, stand er seinen
Sóhnen, die in Griesbadr mit ihm neu be-
gannen, wieder mit Rat und Tat zur Seite.
Schwer tr,af ihn hier der Verlust seines jiin-
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an -- und ging an ihm vorbei, als wär-e das
di-e selbstverständlichste Sache der Welt. Daß
mir die Kniee gezittert haben, hat er ja
nicht bemerkt. Ich fühlte seinen Blick noch
im Rücken, und gin.g weiter, stur vorbei an
der inzwischen eingetroffenen übrigen Ver-
wandtschaft, bis ich den Blicken des „Zoll-
hauses“ durch eine Straßenabzweigung ent-
zogen war. Dort wartete ic:h a-uf die ande-
ren. Wieso da-s damals gut ging, weiß ich
heute noch nicht. Mein Glück war auf alle
Fälle gewesen, daß nun ein. anderer Dienst
hatte, daß er wied-er Kinder passieren ließ,
wenn auch keine Erwachsenen, aber sprechen
-- über zwei Schla-gbäume hinweg, das ging,
und so konnten sich wenigstens Mutter und
Sohn noch ein Wort der Begrüßung zuru-
fen. Für mich' aber sollte es der letzte offi-
zielle Gren-zgang von dieser S-eite aus ge-
wesen s-ein- denn am nächsten Tag 'begann
die Ausweisung. _

i (Wird fortgesetzt.)

. Wir gratulieren 1  
. 90. Ge-burtstag_: Frau Wilhelmine Queck,
(Sachsenstraße 90, Sina) am 18. 6. in Fürth
in Bayern, Hubertusstraße 19. - ›

88. Geburtstag: Herr Adam Sandner (Spin-
nereihäuser 1427) am 23. 6. in Weiterode,
Kr. Roten-burg/F., Eisenadıer Landstr. "5, bei
geıstı-ger Frisch-e. Er verbringt seinen Ge-

urtstag bei seinem Sohne Hermann, -der
dort im staatlichen Dienst steht. Mit großer
Spannung wartet er stets auf den Rundbrief,
den er von vorn bis hinten studiert."

.85. Geburtstag: Herr Christof Dorn (Ho-
henrain'ga'ss1e 1428) am 20. 6. in Dörnifgheim
am- Mai, Burgernickls-traße 26. -

84.' Geburtstag: Frau Emma Michl, geb.
Hofmann (Lerchengasse 43) am 7. 6. bei be-
ster Gesundheit in- Rothenburg o. d. T.

-82. Geburtstag: Herr- Johann Judas (Kant-
gasse 20) am 1. -6. bei voller Gesu-.nd=he-it in
Lich/Oberhessen. .

_ 80. Geburtstag: Frau -Leni Spranger (St.
Niklas) am 10. 6. bei ihrer Tochter' Erna
Mittermaier-in D-eisenheim 17, P. Wolfsegg/
Oberösterreich. Es geht ihr gesundheitlich-
gut. Ihr Gatte war 50 Jahre lang bei Ernst
Adler beschäftigt. -

75. Geburtstag: Frau Elsa Trnka -am 4.
6. bei 'bester Gesund-heit in Fichtelberg/Ofr.,
Fischerglasstr. 3, urnige-ben von den Familien
ihrer beiden Töchter. - Frau Ida Zeidler
(Lerchen-gasse 39) am- 15. 6. in Herrenberg!
Württ., Schwarzwal-dstraße 62. - _ '

73. Geburtstag: Frau Eva Stritzel (Frei-
ligrathstr-a-ße) -am 7. 6. in Bietigheim/Württ.,
Grünwiesenstraße 102. -

70. Geburtstag: Frau Frieda 'Höllisch
(Wernersreuth) am 17. 6. in- Hof/S., Hallstr.
11. - Herr Kurmusikdirektor Max Thamm
(F-ranzensbad) am 27. 6. in Kel-hei-m/Donau-,
Alleestr; 26 E. Ungezählte Ascher werden
sic:h dankbar -der 'vielen schönen Stunden er-
innern, die er ihnen mit seinem Kurorche-
ster an beschaulichen Nachmittagen -bereitete.

Vierzigjähriges Elıejubiläum: Herr und
Frau Georg Rubner (Sternwirt) am 10. 6.
in Bischofsgrün/Fichtelgeb., Gasth. „Gol~d.ner
Löwe“.

Silberhochzeit: Herr Karl Martschin-a und
Frau Erna, geb. Werner am 26. 5. in Mün-
chen 54, Lahntalstraße 20. Die Ascher Hei-
matgruppe München, deren verdienter und
einfallsreicher Leiter Lm. Martschina ist,
gratuliert dem Paare nachträglich herzlichst.
- Herr Gustav Riedel (biei Adam Popp,
Lebensmittel-Großhan-dlung) und Frau Ma-
rie, geb. Wettengel (Haupts'traße' 53) am
17. 6. in Hochheim am Main, Win'dhorst-
straße 21.

Vermählung. Am 22. Mai fand die Ver-
mählung Frl. Gerda Richter, Tochter des
Herrn Gustl Richter, mit Herrn Helmut
Heı"rscher in Ansbach statt. Die -Ascher
Gmoi_AnsIbad-ı wünscht dem jungen Paar
ebenfalls viel' Glück und alles Gute!

SCHULBILD ALS GEBURTSTAGSGRUSS - ' _

Unser Foto zeigt eine Han›dar_bei-tsstu-nde
des Schülerin-nenjahrganges 1898 ın- der Bür-

konnte. A.uch Klas-senvorstanid Direktor
Schei-thauer ist mit' „im Bilde“. Das Bild

gerschule. Han-darbeitslehrerin dieser Klasse - _ kann von ehemaligen Mits-chülerin-nen- bei
war Frl. Luise- Wagner, die später d-en Kauf- Frau F§ig_d_l 1,-_I__a,_ı_,__ıW__m_1er ig___`_LLeu-

L d ' S 'f l d ' ' h " atet und ters ausen B Ansb Ä Bestellt werd diemann u wıg ( eı enu wı-g) eır - e _ f- _ . . a - en,
wie berichtet, im März -d. J. ın Flachslan- es nach einer alten-Postkarte reproduzıeren
den b. Ansbach ihren -80. Geburtsta.g feiern ließ, so daß der Film vorhandeni-st.

Zum Wirtschaftsprüfer bestellt wurde Lm.
Dr._Dr. Ernst -Werner/München, -Sohn des
Schfuhfabrikanten A'dolf~W. aus der Johan-
nisgasse. Dem jungen Landsmann' gelang es,
seit der Vertreibung das Referentar-Exa-
men abzulegen, den akademischen Grad
eines Diplomkaufmannes, das Doktorat der
Rechts.-wissenschaft un-d schließlich das Dok-
torat der Wirtschaftswissens-chafte-n zu er-
werben. Dann legte er -die Prüfung als
Steuerberater ab, und nun st-ieg er noch-
mals ins Examen, um -daraus als d.er jüngste
be-stallte Wirtschaftsprüfer Bayerns hervor-
zu-gehen.-

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Anläßlich des Heım-
ganges des Herrn Fritz Krautheim/Bebra von seınen
Hinterbliebenen 100 DM, Fam. Feulner/Bayreuth 10
DM, Luise Klaubert/Immenstadt 8 DM. - Anläßlidı
des Heimganges des Herrn Lorenz Walter/Ge-ıslıngen
von Erna WohlrabfSand b. Kassel 20 DM, Ernestıııe
Danner/Sand 20 DM, Maria Walter/Isandshut 20 DM,
Rudolf Löw u. Frau, Ida Geipel und Emma Mar-
tin/Asclıaffenburg 70 DM, Idl Walter und Sohn Ger-
hard/Birkesdorf 10 DM, A. Krıppner/Rehau 10 DM.
- In treuem Gedenken an ihren verstorbenen=Schwa-
ger und lieben Onkel Herrn Rich-ard Walther/Lands-
hut von Idl Walter/Bırkesdorf und Sohn Gerhard
10 DM. - Statt Blumen auf die Gräber von Frau
Marg. Schulz und Herrn Georg Zuber von der BVD-
Ortslgruppe Dörnigheim 10 DM. - Anläßhch des
I-Ieimganges des Herrn Richard Reuther/Plattling von
Fam. Ernst Reuther/Dörnıghe-ım 5 DM. - Anlaßlıch
des Heimganges des Oberbaurates Dıpl.-Ing. Richard
Köhler/Regensburg von Fam,' Hermann Köhler/Hof
10 -DM. - Statt B urnen a-uf das Grab des Herrn Dr.
Franz Diehl von Dipl.-Kfrn. Rı.c:hard Rubner_/Selb
10 DM. - Erlös der Brautschuhversteigerung beı der
Hochzeit Ernst ]aeger`(Sohn des Waagenbaumeisters
šaeger/Opl) und Vera, geb. Seidel am 4. 4. in Bam-

erg 20. - Statt eines Kranzes auf das Grab des Herrn
Fritz Krautheim/Bebra von Fleıßner u. Sohn/Egels-
bach 25 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Max Köhler/Griesbach von Dr. Karl- Wolfrum/'I-Iep-
'penheim 10 DM. ' '

Es starben fern der Heiıiıcıt
Weihbischof Dr. Johannes N. Remiger' †.

In Gauting 'bei München, seinem letzten
Wohnsitz, ist am 21. Mai 1959 der vertrie-
bene deutsche Weihbischof von Prag, Dr.
Johannes Nepomuk Remiger, kurz nach*
Vollen-dung des 80. Lebensjahres plötzlich
und unerwartet gestorben. Die Beisetzung
fand am 25. Mai im Liebfrau-'endom zu Mün-
chen statt. Kardinal Wendel, Erzbischof von
München-Freising, zelebrierte ein- Pontifi-
kalrequiem. Eine '-große Trauergemein.de,
darunter viele Heimatvertriebene aus dem
Sudetenland, hatte sich eingefun-den. Das
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Münchner Domkapitel und über 150 Geist-
liche aus dem Sudetenland und den deut-
schen Ostgebieten, an ihrer Spitze die A-ebte
von .Braunau (Rohr) u.nd Tepl (Schönau),
sowie -der bayerischen Abteien St. Bonifaz
(München) und Schweyern füllten das Chor-
gestühl des Domes. Den Nachruf für den
hohen Verstorbenen hielt Prälat Prof. Dr.
Kindermann, Königstein/Ts. Er entwarf ein
Le'bensbild des Mannes, der 57 Jahre Prie-
ster und 27 Jahre Bischof war. Mit ihm
werde ein Stück Heimat und ei.n Stück stür-
mischer Kirchengeschichte der letzten Jahr-
zehnte zu Grabe getragen. _

¦§'

Herr Max Köhle r, Fabrikant, 80jähı-ig
am 29. 5. an den Folgen zweier Operatio-
nen, denen er sich' in Regensburg .hatte un-
terziehen müssen. Ins Griesbacher .Kranken-
haus zur-ückgebracht, schlief er weni.ge Tag:-=
später ruhig ein, bis zuletzt bei vollem Be-
wußtseın. Mit Max Köhler schied eine mar-
kante ,im öffentlichen Leben unserer _Hei-
matstaidt Asch vielgestaltig tätig gewesenc
Persönlichkeit aus dem Leben. Seine Groß-
zii-gigkeit und seine stets offene Hand, sein
sprühen-des Temperament und seine Unter-'
nehmungslust wirkten sich in seinem beruf-
lichen wie in seinem geselligen Leben glei-
chermaßen befruchtend aus. Gebürtiger
Oberfranke - -er wurde am 14. 4. 1880 in
Schwarzen-bach/Wald geboren-, absolvierte
der Münchberger Textilschule - kam er,
nachdem er als Textilfachmann in leitenden
Stellungen weitere Erfahrungen -gesammelt
hatte, durch S_eine~Verehelichung mit einer
Tochter des Essigfa'brikanten Jen.a nach
Asch und machte sich hier im Jahre 1913
selbständig. Nach dem ersten 'Weltkriege
entwıckelte sich die Stickerei--, Spitzen- un-d
Wirkwarenfabrik Max Köhler -in immer
flüssigerem Anstieg zu einer -angesehenen
Firma, die in manchen Belangen, -so vor al-'
lem in hochqualifizierter Wäsche, zu füh-
render Stellung -im Sudeten-gebiete vorstieß.
Allen sozıalen Neuerungen aufgeschlossen,
gab Max Köhler seinem Betriebe auch in
seiner Ausstattung ein mustergült-iges Ge-
sicht. Als durch die-Katastrophe'19~45 sein
Lebenswerk verlorenging, stand er seinen
Söhnen, die in Griesbach mit ihm neu be--
gannen, 'wieder mit Rat und Tat zur Seite.
Schwer trafihn hier der Verlust seines jün-



geren Sohnes Gustav und seiner Ehegattin.

- 
lÚřar der Unternehmer und Fabrikant

geprágt von Tatkraft und Initiative, so eig-
nete dem Mensdren Max Kóhler ein starker
Flang zum Formenden in den Vereinen.
Dem Asdrer MGV 1846 und dem Freihand-
sdriitzenverein gab er in fiihrenden Positio-
nen stendige Impulse. Fiir seine Liebe zum
Sángerwesen war ihm nidrts zu viel. Sie
blieb auďr wadr, als er in der Griesbadrer
"Liedertafel" neuen Wirkungskreis fand..
Letzte ehrende Krón'ung seines Sángerlebens
war seine ktirzlidr in Passau erfolgte Er-
nennung zum Ehrenvorsitzenden dei Drei-
fliisse_Sángerkreises. Niďrt nur seine Sanges-
briider und alle anderen Vereine von Gr-ies-
badr, sondern budrstá'blidr die ganze Stadt
selbst war zugegen' als er bei ňrómendem
Regen am Sonntag, den 31. Mai zu Grabe
Betragen wurde. ,,Selbst der Himmel weinto,
sagte einer der zahlreiďren Redner am of-
fenen Grabe, das umsilumt war von einer
untibersehbaren Zahl von Kránzen. Třie sehr
der Verblidrene audr in seiner neuen řIei-
mat gesdrátzt war, davon zeugte neben vie-
len anderen Ehrenbeweisen -die Tatsadrc.
da8 die Glod<en der katholisdren Kirdre zú
láuten anhuben, als der lange Trauerzus von
der evangelisďren Kirdre h.. a'' ihr"vor-
iiberkam. - Am 22. Mai 1959 versdried in
einem Regensburger Krankenhause nadr
kurzem, sdrwerem Krankenlager unerwar-
tet Herr Dipl.-Ing. Ridrard Kóhler,
Oberbaurat an der Ingenieursdrule in Re-
gensburg. Er wurde am 25, Mai im ev,an-
gelisďren Zentralfriedhofe beigesetzt. Dar-
ůber lesen wir in den Regensburger Zeitun-
Een: .Zu einer gro8en Kundgebunq der
Trauer gestaltete sidr die Beerdiglng des im
46. Leběnsjahre verstorbenen Dózeňten der
Ingenieursdrule des Bezirkes Oberpfalz, des
aus dem Su'detenlande stammende-n Ober-
baurates und Dipl.-Ing. Flerrn Ridrard Kóh_
ler. Auf dem !íege zum Grabe standen Stu-
denten 'der Inge-nieursďrule Spalier. Am
Grabe hatten die Chargierten -der 

farben-
tragenden Studenten dei Sdrule mit ihren
Fahnen Áufstellung genommen. Studienrat
Laufer hielt in Áňwěsenheit einer iiberaus
zahlreidren Trauergemeinde die Einsegnung.
Er spradr in seinřr Trauerrede "oň d.i.'
sďrweren Verluste fíir die Aneehórisen.
Freunde, Mitarbeiter und Stu'dentň. die i""
dem Verstorbenen, der selbstloi u.rd giitig
w.le selten erner gewesen sei, so reidr bc_
sďrenkt worden seien. Direktor Dr. Lehner,
der ďs erster einen Kranz niederleste.
sďrilderte oberbaurat Kóhler als Mensďr_eni
Dozenten, Fadrmann und Mitarbeirer, wo-
bei er vor allem sein aufopferungsvollás Ar-
beiten'und sefure Selbstlos'igk.it ji.*á'hob.
Stadtsdrulrat Sdrauer 'danŘte im Namcn
des Sdrullandheim-Vereines fúr die iahre-
lange und selbstlose Mitarbeit d.s ý.'bli-
ďtenen. Veitere Kránze wurden niederse_
legt von Oberbaurat Briininghaus, .rr"on

einem Spredrer .der In,genieurichule. von
Student-en, vo-n der farbentrágenden Študen-
tensdraft und vom Vorsitzňden des Ásta
(Állgemeiner Stu{entenaussdruB) Lorenz.
der betonte, daB Ýorte nidrt auszudri.id<en
vermógen, was řIerr Kóhler fiir seine Stu-
denten bedeuter habe.. Herr Frirz
5'."-"!heim (Rolandgasse) 80jáhrig am
25' 5. in Bebra. Er geliórte zu'der"alten
Gilde der Ásďrer Agenten, ienem Berufs-
zweige, der es als GróBhandei fi.ir die Tex-
tilindustrie zu Ánsehen und '$řohlstand
bradrte. Jede freie Stunde, die ihm sein um-
fangreidres Gesdráft ertibrigen lieí3, widme.
te er dem sdlon von seineň Vater'anselep-
ten Garten- und '!řaldgrundsttid< am i{aiň-
berg oberhalb 'des Tinšens-Garten. _ Flerr
Lorenz 1!ť a l t e1, Fárbereibesitzer, 7Ojáhrig
ap 3. 5-. in Geislingen/Sr. Mir groBer Enerl
gie und Tatkraft ňatte es der"Verstorbene-
in Ásdr aus kleinen Ánflnsen zu einem_
stattliďlen Veredlungsbetriebe*gebradrt, des-
sen Leistungen von der Textilindustrie sehr
gesdrátzt wurden. Nadr 'der Vertreibung

baute er mit seinen Sóhnen in Geislineen in
gleiďrer záher und erfólgreidler Árbeii wie-
der auf und maďrte ií neuem '!řirkungs-
kreise seinem alten Rufe als ausgezeiďrňe-
ter Fadrmann neue Ehre. Daheim salt neben
den Farben seine Liebe der Tuřnerei. Er
war Jahrzehnte hindůrdr ausiibender Tur-
ner' - Herr Adam Baie r' 85iáhrie am
25. 5. in Vendershausen bei Tann/Řhón.
Seine Landsleure aus dem Ulstertale sowic
viele Einheimisdre geleiteten ihn zu Grabe.
Durch die Vertreibung zunádrst naďr Chem-
nitz versdrlagen, holtěn ihn nadr dem Toáe
seiner Lebensgefáhrtin Toďrrcr und Sdrwie-
gersohn n.adr Flessen, wo er seinen Lebens-
abed gut umsorgr verbringen durfte. - Herr
Gustav Adolf Mierenfild, pfarrer i.R.,
9Oj:ihrig am 24. 5. in Dissen/Teutoburger
!(ald. Sdron diese Todesnadrriďrt selLst
kommt wie aus einer.anderen Velt. Der gii-
tige Seelsorger hat nie viel Wesens aus s"idr
gemaót' Er wirkte in der Stille und in Asdr
war er vor allem als Religionslehrer in sol-
d'rer Stille tátig, geadrtet-und verehrt von
denen, die zu ihm in unmittelbarem Kon-
takt standen, kaum bekannt in weitercn,
von ihm nidrt gosuďrten Kreisen. Audr dió
Vertreibung versďrlug ihn wieder in groBe
Abgesdriedenheit, aui der er nun sesegneten
Á_lters heimging in die gróBere gě-.ňrame
H,ermat.

Aus den Heimotgruppen
Die Bayreuther Asdrer in Bambers. Auf

ihrer Frůhlingsfahrt naďr Bad Kiůingen
stattete die Ásďrer Heimatgruppe Bayrerith
jener von Bamberg einen Be*suér^ab, aús dem
ein paar Sturrrden heimatlidren Érohsinns
und Ásdrer Geselligkeit erwuďrsen. In 

"in.mtreundlidr gesďrmiickten Raume des Gast-
hofes 

"Goldener Lówe' gab es zunáďrst zwi-
sďten Lm. Heinridr Ludwi's/Bambers 'und
Lm. Popp/Bayreuth \íillkoň-""r..dE unJ
-Gegenrede, wobei die Bayreuther als Gast-
gesdrenk einen handgesri'd(ten rVimoel in
den Ásdrer StadtfarEen ůberreidlteir. Bci
Kurzweil,_mundartlidren Vortrágen un,d viel
naďrbarliďrem Plaudern vergingěn die sďró-
nen Stumden wie im Fluge.

- ^Die 
A,sdrer Heimatgruppe in Miindren be-

fa8te sidl auf ihrer Zúsam_menkun ft am 7 ' 6,
mit dem hzuer in Miindren statrfindenden
Evangelischen Kirdrentag. Da wahrsdreinlidr
viele Asďrer LandsleutJ daran teilnehmen
werden, wur'de vom Asďrer HeimatgruDDen-
leiter angeregt, am Samsrag. den 15] A'"urrtim Verkehrilokal der Asdrer in Mi.indlen
eine gemeinsame Zusammenkunft durdrzu-
Íiihren. Ám Naďrmittag evtl. Stadtbesiďrti-
gung unrer Fiihrung von Mi.indrnei Asdrern.'W'er also von unserén Landsleuten zum Kir-
ďrentag nadr Můndren kommt, wird gebe_
1en, s,eine Adnesse an Lm. Karl Martsdrina,
Můnďren 54, Lahntalstra(še 20, bekanntzu-
geben. Veitere Mitteilunsen foleen zeitsc-
redlt im Asďrer Rundbriěf.

Manfřed Íreut sich iiber sein Bríiderlein
KLAUs GÚNTER
und wir freuen uns mit.

Christl und Heinz panzer.
Áugsburg, Mittelstr. 6. 22. Mai 1959

li(irhabengeheiratet
HELMUT PANZER

ELFRIEDE PÁNzER
geb. Gópel

\ťuppertal-Barmen, NuBbaumstr. 42

Beriďrfigen SÍe ín Adressbudr
Bayerl' Ánna, 

^Barbara u. Elisabeth, \řeilheim/obb.,'!TeidenstraBe 13

Blaha !íenzel (16) GieBen, Diirerstr. 8 (Sůlo(g. 15)
Dierl Georg, Můnóen 8, Ariboweg ao (Sdrlo8g. 18)
Entian Ernst, Mittelsďrullehrer, Dieburg/Hes*n,

HutmadrerstraBe t5 (Lehrei, Oststr-a8e)
Friedel .Luise,, Montreal, Quebec, Canada, 3316

Maplewood Ávenue, Apt. 7 iGraben.s)
Fii&ert Ánna, Álten-Buse&, Sďranzenstr. 3 (Kaplan_

berg 120)
Geipel Helga, geb. _Penzel, \řeilheim/obb.,

Eibenstrafie 3 (Geipelring)
Heuberer Emma, Rehau, BahnhoÍstr. 1 b. Fam. Geis

(Panorama)

Janka Elm,--GieBen[ahn, Diirerstr. 6 (Margarethen-
gasse 1803)

Kra-us Herma_nn, Sprendlingeo, Kr. offenbaďr.
Hauptstralle 38 (Osrstr. 1682)Miiller Christian m. Toďrter Hilde K.'p^
Hamburg-Blankenese, SiilldorÍer MiihÍáweg 8 D(Parkgasse t9)

Oer.tel Hanni (22a) Kleve/Rheinland, Hagsďrestr. 83_85(HauDtstrallel
San{n9-r'Álbert, Hoyal!řeser, Biidrerstra8e 7ó(Selbersasse 13)
Neubeřs:
Fedra -Ida, Neuenhain/Ís., Sdrwalbaďrer Str. 49Neuberg:
FleiBner_I(itha.rina b. Anna Jiirhs, Ellingerode,

Kr.'!í'itzenhausen/řIessen -

Sdrindler Robert, Múndren 9. Forsgenseestr. 24lII
5ďtláger Johann,- Ne&arsulm, Stiďtteil Amorbadr,

Gesďrwiste r-Sdroll_\řec
Haslau, -
Sólďr Jo_hann.(13!) fadrerting, Kr. Traunstein,

Max_Sďrreiber-StraBe t9RoBbach:
Hambaďr Rudolf, Hausen b. offenbadr an Main,

LámmenpielersuaBe 28
Ludwig-_Hermann, Fiirstenfeldbru&., Ledererstr. 7

(Ro6baďr. Neustadt 261')
Schónba-ch:
Hilf Paul' oberkotzau b. HoÍ/Saale, am Biihlig 22.

Zur Fůhrung eines Írouanlosen Géschóííshousholles
(Eigenheim) wird

Dome (42-55) ohne Anhong
qesÚcht. Verlrouensslellunq im GeschóÍt' Evenlvell
Ehe. BildzuschriíÍen mil L]Ebenslouí on dig Verw'
d. Ascher RundbrieÍ unlet ,1959/4''

Mein lieber Gatte, unser geliebter Vater-
Sďlwiegervater, GroBvater'nďSď'*ager, Heri

Gustav AdolÍ MierenÍeld
Pfarrer i. R.

wurde am 24..5. 1'959, kurz naďt Vollendung
seines 90. 'Leben_sjahres, von Gott in diř
!,Ýlgkelt abberulen.
Dissen, T.'V'., Rosinenstraí3e 14

In stiller Trauer:
Marie Mierenfeld, *eb' Ulriďr
Familie Fritz Miereňfeld
Sďrw. Hermine Mierenfeld
Marianne Mierenfeld

Die Beerdigung fand in aller Stille statt.

ASCHEI TUNDBN!EF
Heimolbloll ÍÚr die our dem Kreirc Aró verl:lebc-
ncn_ Dculsóen. - Millcilunglbloll der Hclmolkrcircs
A3ó und dcr Heimolgemeinden dgr Krcisgr Aró inder Heimolglicderung der SL, - Er:dreinl zweimolmonollió, dovon sininol mil dcr slóndiocn Bciloor
.Unser Sudclcnlond'. - Monol:prets DM-r.-. zuziiál.
ó Pí9. Zu.;lell9ebůhr. Konn bei |edem rosío.to-Ím
Bund€.'ggbiol bglclll wgrden. -'Verlog, Druck undrgdoklionollc Veronlworlung: Allelninňábor Dr. B.Tins' Můndrcn-Feldmoóing, Feldmochinoer Slroíro
3€2. - Porltdlaclkonlol Di. Benno Tíns.- Můnche'n.Klo.-N'' íl2í48. - FB7n'př6ó.ř: Můnó;ň 3ó9325:- Po3'ontdtriÍl; Verlog Aróer Rundbrlel. Můnchcn-

Fcldmoóing. Schlieí;íodr 33' 
-

ntEDn. HttzEn BnA(il ililt Elil/WUtIT.

-99-

geren Sohnes Gustav und seiner Ehegattin.
-- War der Unternehmer und' Fabrıkant
geprägt von Tatkraft und Inıtıatıv_`e, so eıg-
nete dem Mensc:hen Max Köhler ein sta:-rker
Han-g zum Formenden in' den Vereinen.
Dem Ascher MGV 1846 un-d dem Freıhand-
schützenverein gab- er in führenden Posıtıo-
nen ständige Impulse. Für seine Lie-be zum
Sängerwesen war ihm nichts zu vıel. Sıe
blieb auch wach, als er in der Griesbacher
„Lie-dertafel“ neuen ' Wirkun-gskreis fand.
Letzte ehren-de Krönung seine-s Sängerlebens
war seine kürzlich in Passau erfolgte Er-
nennung zum Ehrenvorsitzenfden des Drei-
flüsse-Sängerkreises-. Nicht nur seine Sanges-
brüder un-d alle anderen Vereine von Gries-
bach, sondern buchstäblich die ganze Stadt
selbst war zugegen, al-s er bei strömendem
Regen am -Sonntag, den 31. Mai zu Grabe
getragen wurde. „Selbst der Himmel weint“,
sagte einer der zahlreichen Redner am of-
fenen Grabe, das umsäumt war von einer
unübersehbaren Zahl von Kränzen. Wie sehr
der Verblichene auch in seiner n-euen Hei-
mat geschätzt war, davon zeugte neben vie-
len anderen. Ehrenbeweisen die Tatsache,
daß die Glocken der katholischen Kirche zu
läuten anhu-ben, als der lange Trauerzug von
der evangelischen Kirche her an ihr vor-
aberkam. _ Am 22. Mai 1959 ver-sdıied in
einem Regensburger Kran.kenhause nach
kurzem, schwerem Krankenl-ager unerwar-
tet Herr Dipl.-Ing. Richard Köhler,
Oberbaurat an der Ingenieurschule in Re-
gensburg. Er wurde am 25. Mai im ev-an-
gelischen Zentralfriedhofe beigesetzt. Dar-
über lesen wir in den Regensburger Zeitun-
gen: „Zu einer großen Kun-dgebung der
Trauer gestaltete sich die Beerdigung des im
46. Lebensjahre verstorbenen Dozenten der
Ingenieurschule des Bezirkes Oberpfalz, des
aus dem Sudetenlande stammen-den Ober-
'baurates und Dipl.-Ing. Herrn Richard'Köh-
ler. Auf dem Wege zum Grabe standen Stu-
denten der Ingenieurschule Spalier. Am
Grabe h-atten die- Charg-ierten der farben-
tragenden Studenten der Schule mit ihren
Fahnen Aufstellung genommen. Stu-dienrat
Lauferhielt in Anwesenheit einer überaus
zahlreichen Trauergemein-de die Einseg-nung.
Er sp.rach in seiner Trauerrede von dem
schweren Verluste für die Angehörigen,
Freunde, Mitarbeiter und Studenten, die von
dem Verstorbenen, der selbstlos -und gütig
wie selten einer -gewesen sei, so reich be-
sc:l?ıeıi`k*'t worden seien. Direktor Dr. Lehner,
der als erster einen Kranz nied-erlegte,
-schilderte Oberbaurat Köhler als Menschen,
Dozenten, Fachm.-ann und Mitarbeiter, wo`-
bei 'er vor alle-m sein aufopferu-ngsvolles Ar-
beiten und se"ine_ Selbstlos-igkeit herv-orhob.
Stadtschulrat Schauer -dankte im Namen
des Schullandheim-Vereines für -die jahre-
lange und s-elbstlose Mitarbeit des Verbli-
chenen. Weitere Kränze wurd-en niederge-
legt von Oberbaurat Brünin.ghaus, von
einem Sprecher -der In-genieurschule, von
Studenten, von der far-bentragenden S-tuden-
tenschaft und vom Vorsitzenden d-es A-st-a
(Allgemeiner Stuclenten.-ausschuß) Lorenz,
der betonte, daß Worte nicht auszudrücken
vermögen, was Herr Köhler für seine Stu-
denten bedeutet habe.“ - Herr Fritz
Krautheim (Rolan-dgass-e) 80jährig am
25. 5. in Bebra. Er gehörte zu der alten
Gilde der Ascher Agenten, jenem Berufs-
zweige, der es als Großhandel für_ die Tex-
tilindustrie zu Ansehen un-d Wohlstand
brachte. Jede freie Stunde, die ihm sein um-
fangreiches Geschäft erübrigen ließ, widme--
te er dem schon von- seinem Vater angeleg-
ten Garten- un-d Waldgrundstüclc am Hain-
berg oberhalb -des T-insens-Garten. - Herr
Lorenz W a l t e r, Färbereibesitzer, '70j_ährig
am 3. 5. in Geislingen/St. Mit großer Ener-
gie und Tatkraft hatte es der Verstorbene
in Asch aus kleinen Anfängen zu einem
stattlichen Veredl-ungsbetriebe gebracht, des-
sen Leistungen von der Textilindustrie sehr
geschätzt wurden. Nach -der Vertreibung

baute er mit seinen Söhnen in Geislingen _in
gleicher zäher und erfolgreicher Arbeitwıe-
der auf und machte in neuem _Wirkungs-
kreise s-einem alten Rufe als ausgezeidıne-
ter Fachmannn-eue Ehre. Daheim .galt ne-ben
den Farben seine Liebe der Turner-ei. 'Er
war Ja-hrzehnte- hi-ndürdı ausübender' Tur-
ner. - `Herr Adam- B a ie r, 85jährig_ am
25. 5. in Wendershausen bei Tann/Rhön.
Seine Landsleute aus dem Ulstertale sowie
viele Einheimische geleitet-en ihn zu Grabe.
Durch die Vertreibung zunächst nada Chem-
nitz verschlagen, holten ihn nach dem Tode
seiner Lebensgefährtin Tochter und Schwie-
gersohn nach Hessen, wo er seinen Lebens-
a-bed gut umsorgt verbringen -durfte. - Herr
Gustav Adolf M i e r e n f e ld, Pfarrer i. R.,
90jährig am 24. 5. in Dissen/'I'-eutoburger
Wald. Schon diese Todescnachricht -selbst
kommt wie aus einer .anderen Welt. De-r gü-
tige S-eelsorger ha.t nie viel Wesens-aus sich
gemacht. Er wirkte in der Stille und in Asch
war er vor all.em als Religionslehrer in sol-
cher Stille tätig, geachtet -undfverehrt' von
denen, die zu ihm in unmittelbar-em Kon-
t-akt stan.den,' kaum bekannt in weiteren,
von i-hm nicht gesuchten Kreisen-. Auch die
Vertreibung veı*-schlug ihn wieder in- große
Abgeschieden-heit, aus der er nun gesegneten
Alters heimg-ing in die größere gemeinsame
Heimat. -

_ Aus, den Heimcıtgruppen `
Die Bayreuther Ascher in Bamberg. Auf

ihrer Friihlingsfahrt nach Bad Kissingen
stattete die Ascher Heimat-gruppe Bayreuth
jener von Bamberg einen Besuch ab, aus -dem
ein paar Stuniden- heimatlichen Frohsinns
und Ascher Gesel-ligkeit erwuchsen. In -einem
freundlich geschmückten Raume des Gast-
hofes „Goldener Löwe“ gab es zunächst zwi-
schen Lm. Heinrich. Ludwig/Bamberg -und
Lm. Popp/Bayreuth Willkomm-ensrede und
-Gegenrede, wobei die .Bayreuther als Gast-
gesdıenk einen han-dgestickten Wimpel in
den Ascher Stadtfa-rben iüberreicht'en'. Bei
Kurzweil, mund-artlichen Vorträgen- un-d viel
nachbarlichem Plaudern vergingen die schö-
nen Stuuıden wie im Fluge. -

Die Ascher Heimatgruppe in München be-
faßte sich a-uf ihrer Zusammen-kunft am 7. 6.
mit dem heuer in Münch-en stattfindenden
Evangelischen Kirchentag. Da wahrscheinlich
viele Ascher Lan›dsl.eute. d-aran teilnehmen
werden, wurde vom Ascher Heim-atgruppe-n-
leiter angeregt, am Samstag, den 15.“ Au-g-ust
im- Verkehrslokal der Asd-ıer in München
eine gemein-same Zusammenkunft durchzu-
führen. Am Nac:hmit_tag -evtl. Stadtbesichti-
gung unter Führung von Münchner Asche-rn.
Wer al-so von unseren Landsleuten. zum Kir-
chentag nach Münche-n kommt, wird gebe-
ten, sein-e Ad-nesse an Lm. Karl Mart-schina,
München 54, L-ahntalst-raße 20, bekanntzu-
geben. Weitere Mitteilungen folgen zeitge-
recht im A-scher Rundbrief. ` .

Manfred freut sich über sein Brü-derlein
KLAUS GÜNTER

_ und wir fre-uen uns mit. _ i
Christl und Heinz Panzer. `

l Augs'burg, Mittelstr. 6. ` 22. Mai 1959

Mein_ lieber Gatte, unser geliebter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Schwager, Herr

_ G-ustavjAdolí Miereníeld
- " ' Pfarrer ~i. R.

wurde am 24, 5. 1959, kurz nach Vollendung _ '
seines 90. Lebensjahres, von Gott in die
Ewigkeit abberufen. _ -

- Dissen, T.W., Rosinenstraße 14-

I-n stiller Trauer:
- Marie Mierenfeld, geb. Ulrich

Familie Fritz Mierenfeld
Schw. Hermine Mierenfeld
Marianne Mierenfeld

Die Beerdigung fand in aller Stille statt.
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Wirhaben geheiratet
HELMUT PANZER_

ELFRIEDIf:`.__ PANZER
geb.Göpel

Wuppertal-Barmen, Nußbaumstr.. 42

Berichtigen Sie im Aclressbudı
Bayerl Anna, Barbara u. Elisabeth, Weilhelim/Obb.,

Weidenstraße 13 ~ '
Blaha Wenzel (16) Gießen, Dürerstr. 8 (Schloßg. 15)
Dierl Georg, München 8, Ariboweg 40 (Schloßg. 18)
Entian Ernst, Mittelsdıullehrer, Dieburg/Hessen,

Hutrnadıerstraße -15 (Lehrer, 'Oststraße)
Friedel Luise, Montreal, Quebec, Canada, 3316

Maplewood Avenue, Apt.-7 (Graben -5)
Fückert Anna, Alten.-Buseck, Schanzenstr. 3 (Kaplan-

berg 120) __
Geipel Helga, geb. Penzel, Weilheim/Obb.,

Eibenstraße 3 (Geipelring)
Heuberer Emma, Rehau, Bahnhofstr. 1 b. Fam. Geis

(Panorama)
Janka Elsa, Gießen/Lahn, Dürerstr. 6 (Margarethen-

gasse 1803) '
Kraus Hermann, Sprendlirıgen, Kr. Offenbach,

Hauptstraße 38 (Oststr. 1682)
Müller Christian rn. Todıter Hilde Krug,

Hamburg-Blankenese, Sülldorfer Mühlenweg 8 D
(Parkgasse 19)

Oertel Hanni I(22a) Kleve/Rheinland, Hagsdıestr. 83-85
(Hauptstra e)

Sandner Albert, Hoya/Weser, Bücherstraße 76
(Selbergasse 13) -

N e u b e r g : `
Fedra Ida, Neuenl-ıain/Ts., Schwalbadıer Str. 49
N e u b e r g :
Fleißner Katharina 'b. Anna Jiirhs, Ellingerode,

Kr. Witzenhausen/Hessen
Schindler Robert, München 9, Forgenseestr. 24411 _
Schläger Johann, Nedcarsulm, Stacftteil Amor ach,

Gesdıwister-Sdıoll-Weg
H' a s l a u : -
Sölch Johann (13b) Tadıeı-ting,'Kr. Traunstein,

Max-Sdıreiber-Straße 19 '
R o ß b a c l:ı :
Hambach Rudolf, Hausen b. Offenbach am Main,

Lämmerspielerstraße 28 _ .
Ludwig He-rmann, Fíirstenfeldbrudc, Ledererstr. 7

(Roßbach, Neustadt 261)
S c ö n b a c h : __ _
Hilf- Paul, Oberkotzau b. Hof/Saale, am Buhlig 22.

MENTHOI-FRANZBRANNTWEIN

-škša//\`\
-j-j' 11- _-__

~^::~7

- FIIIEDR. MHZER BRACKENHEIM/WURT-T.

Zur Führung eines lrouenloserı Gesdıöltshousholtes
(Eigenheim) wird

1 Dome (42---55) ohne Anhong
gesucht. Vertrouensstellung im Gesdıüit. Eventuell
Ehe. Bildzuschrilten mit Lebenslauf on dıe Verw.
d. Ascher. Rundbrief 'unter ,1959/4'. '
 

' ASCHEII RUIIDBIIIEF
Hei-motblott für die aus dem Kreise 'Asdı vertriebe-
nen Deutschen. '- Mitteilungsblatt des Heimotkroises
Asdı und der I-teimotgemeinden des Kreises Asch in
der Heimotgliederung der SL. - Erscheint zweimal
moncıtlidı, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser Sudetun'lond'. - Moncıtspreis DM 1.-, zuzügl.
6 Ptcg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postomto im
Bun esgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortung: Allelninhober Dr. B.
'I'ins, Mündıen-Feldmodıing, Feldmodıinger Strcılgo
382. -› Postsdıedclconto: Dr. Benno Tins„Münd1en,
Klo.-Nr. 112148. - Fernsprecher: München 369325.
- Postanschrift:-Verlcıg Asdıer Rundbriet, Mündun-

` _' Feldmoching, Schlielylodı 33._



BETTFEDER.N
(lÚllíelti9)
t/t ko hondoesdrll$en
DM -9.!0, it,zo, lz.co. ls.r0
und 17.-
t/: ko uncesóllslen
DM - !.25-, 5.25, t0.25, 11.85
Und ló.25

f ertige Beften
SIeBD-, Dou-nsn-, Togesded(en und

bltlvŮsdre von der FodltiÍmo

BLAHUT' Íurth i. Wold oder
BLAHUT, Krumboth / Schwb.

Sie
bevor

Zur soíorligen Elnslellung suchen wir

I Hi!Ísmeisler íÚr Keltensliihle
oder Rosdreln

sowie-- 
Kellensluhlwirker und Rosdlelwirket.

Auch Anternlinqe werdEn eingeslellÍ. Oííerle _zu
richlen unler cňiÍíle Nř. .1|9' on den Verlog des
Asďrer Rundbrieís, Miinchen-Feldmochin9'

IJnserer guten'und edlen Tante,
Frau Margaiete M a r t i n, geb. Rub-
ner, in Haledon,337 van Dyke Ave,
New-Jersey, 5, U.S.A., entbieten wir
in groíŠer Dankbarkeit, eingedenk
ihrér gro8ziigigen Paketsendungen
,an uns in den ,sďrweren Nachkriegs-
jahren, zu ihrem 81. Geburtstage am
17' Juni unsere besten 'V/'ůnsďre.

A. Rubner und Frau, Tailfingen.

Plótzliďr und unerwartet fúr uns alle ver-
sďried am 4. 5. 1959 im Egerer Krankenhaus
naďr kurzer Krankheit unsere gute Mutter,
Sďrwiegermutter und Gro8mutter, Frau

Berta GoBler, Eeb. Putz
im 59. Lebensjahre. Die Einásďrerung fand am
8. 5. 1959 in Karlsbad statt,

Asch, Morgenzeile 11, Áidradl.
ln stiller Trauer:
Eriďr Putz und Ángehórige.

\řas wir bergen in den Sárgen
\íáhrer kurze Zeit.

- \řas wir lieben ist geblieben
Bleibt in Ewigkeit!

Mein treuer Lebenskamerad, unqer herzens-
guter, stets um uns besorgter Vater, unser
so giitiger GroBvater, Herr

Fritz Krautheim
hat heute naďr Vollendung seines 80. Le-
bensjahres seine Áugen fiir immer gesdrlossen.

Árbeit und Liebe fúr die Seinen waren der
Inhalt dieses reiďr erfúllten Lebens'

Es trauern um ihn:
Berta Krautheim, geb. Mas&ke
Ilse und Albin Dost
Irmgard und Ing. Carl Ludwig
Ingrid Dost, Bernd Ludwig, Enkel
und Anverwandte.

Bebra' Sďlútzenweg 10, 25. Mai 1959.

Mit tiefer \(ehmut im Herzen geben wir
Naďrriďrt, daíš mein lieber Mann, unser guteÍ
Vater, Sohn und Sďtwiegersohn' Herr

Dipl._Ing. Richard Kóhler
Oberbaurat der Ingenieursdrule in Regensburg

am 22. Ma| 1959 ím 46. Lebensjahre entsdrla-
fen ist,

In stiller Trauerl
Erika Kóhler, geb. Krehan
mit Só}rnen Bernd und Peter
Johann Kóhler' Baumeister
Iulius Krehan. Pfarrer i. R.
ím Namen alÍer Verwandten'

Regensburg, Kellerweg 30
Bayreuth und Hanau.

PERFEKTE \/vIRKER
fiir Kettenstiihle u. RasďrelmasďIinen
von moderneÍ '\0íirkerei in ]Uíestfalen

soÍort gesucht.

Unterkunft wird gestellt.

Aneebote unter Chiffre Nr. "1/11"
an áen Verlag Asďrer Rundbrief,
M i.in ďr en-Feldmoďring.

OBERSCHNEIDER
von bedeutender Stoffhandsdruhfabrik
zum friihestmóglidren Eintrittstermiir
gesuďlt. Es kónnen audl von

beÍáhigten z U s cHN E IDE RN
Bewerbunsen eingereicht v/erden' Ange-
b.'" '''i"." Kenn-Ňummer ,,3/11" an den
Asdr,er Rundbrieí.

S TRI CKHAN D S C HU H-
FABRTK

$uc}rt zum baldigen Eintritt_ mánnl'
od. weibl' Kraft, welďre in der Lage
ist. selbstándis zu arbeiten'
vóhnune kaňn sestellt Týerden'
Zusdrriftžn erbeien an den Asďrer
Rundbrief lnÍer,2/l2"'

SŤATT KARTEN
Áls Vermáhlte grů(en

HELMUT HERRSCHER
GERDA HERRSCHER

geb. Ridrter
Asdr - Ansbaďr

Hotel Jágerhaus Hauffbráu-Gaststáttel)

Fiir die uns aus Freundes- und Be-
kanntenkreisen zu unserer silbernen
Hoďrzeit zugekommenen Gliic]<wiin-
sdre und Aufmerksamkeiten saqen
wir unseren herzlidrsten Dank.

Karl Martschina und Frau Erna'
geb. 'Werner

Miinďren, am 26. Mai 1959.

Fiir die zahlreidren Glii&.wiinsdre
und ÁuÍmerksamkeiten anláBliďl
unserer goldenen Hochzeit danken
wir herzlidr.,

, Adolf und Else Uhl.
Grólienzell, !ťeiherweg 24.

Nadr einer erfolgreich verlaufenen Operation
versďlied plótzliÁ und unerwartet mein lie-
ber. gutei Mann, unser guter Vater, Sďlwie-
ger'"ř"', Bruder,'Sďrwager, onkel, GroBvater
und lJrgroílvater, Herr

Ludwig Engl
Masdrinist i. R. am Elektrizitátswerk Asďr

im Álter von 73sle Jahren in Miinďrberg.
In gro(em Sdrmerz:
Margarete Engl, Gartin
Familie Opl, geb. Engl
Familie Álois Engl
Familie Marisďrka, geb' Engl
und alle Ángehórigen.

Die Einísďrerung fand am 23. Mai unter
grci(er Anteilnahme in Hof statt.

DANKSAGUNG
Fiir die vielen Beweise der Anteilnahne

beim Heimgange unseres lieben Entsďrlafenen
FIerrn

Ernst Lohmann
'Weber (Musiker)

soreďlen wir auf diesem'!íege allen lieben
Ér"uoden und Bekannten unieren herzliďr_
sten Dank aus.
Steinsriff 6l, Kr. Sďrrobenhausen
fr. Ásďr, GabelsbergerstraBe 8

ln stiller TrSuer:
Marg. Lohmann und Kinder.

Nach kurzem Leiden versďried am 2' Mai
1959 unsere liebe Sďlwester, Tante und
Sďrwágerin, Frau

Ida Wunderlich
Kanzleiassistentenwitwe

in{olse eines Sďrlaeanfa]les im Alter von
79 Jíhren. Die Einá-sďrerung erfolgte am 6.
Mai in aller Stille in Niirnberg.
FIirsďrau''\7'alkstraíše 91
friiher Ásďr, Rolandgasse
Haaglobb', Forďrheim/oír.

In stiller Trauer:
Ernestine Kiinzel, Sďrwester
Familie Gustav Kůnzel
Christ. Kispert u. Frau Emma, geb. Kiinzel

und alle Verwandten.

Nadl lángerem Leiden ist meine liebe Frau,
unsere gute Sďlwester und Tante, Frau

Elsa Mutterer' geb. LÓ\M
zum ewigen Frieden heimgegangen.

Áuf diřsen \řese danken wir Állen' die
unserer Verstorbeněn das letzre Geleit gaben.
Besonderen Dank den gesďrátzten Familien
Uhl-\finter fi'ir ihre HiIfsbereitsďraft und al-
len Ásďrer Landsleuten fúr die erwiesene
Ehrung.

Steinau, 2ó' 5. 1959
In stiller Trauer:
Ernst Mutterer, Gatt€
und Gesďrwister.

Naďr lángerer, mit Geduld ertragener Krank-
heit ist am Muttertag, dep 10. 5. 1959 un-
sere liebe Mutter, S-chwiegermutter, Grofi-
mutter, IJrgro(mutter, Sďlwágerin, Tante
und Patin, Frau

Anna Seidl,.geb. Pfeiffer
(TeidrmiihFNannl)

im gesegneten Alter von 85 Jahren ruhig
entsďrlafen. Die Beerdigung íand am 12.5.
1959 in Sďrónwald statt.
Sďrónwald- den 2J. 5. 1959
fr. Haslau, Hauptstra(e 229

In stiller Trauer:
Adotf und Rette Kohl (Tochter)
Marie Russ (Toďrter)
Anton Mattaudr. Sďwiegersohn
Enkel und Urenkel
und alle Ánverwandten.

Naó langem, sďrwerem Leiden' jedo{
ftir uns pIóřzliclr und unerwarter, entsďllief
am 11. 5. 59 fern *iner geliebten Heimat
mein lieber Mann, unser guter Vater,
Sďrwiegervarer' CroBvater, Bruder' OnkeI,
Herr

Heinrich Schicker
im 67. Lebensjahre. Eie Beerdiguog fand am
13.5. in Nieder-Hadamar statt,
Nieder-Hadamar, Kr. Limburgr{Lahn
(Íriiher Grún)' In stiller Trauer:

Elisabeth Sdridrer, geb. Sandner
Eriďr Sďridrer
G€rtrud Jost, geb. Sďridr'er
im Namén aller Verwandten'

Gott der Állmádrtige nahin am Freitag, den 29' Mai t959, 1adr -sdrwerem, 
mit

eroí3er Geduld eftr;genem Leiden unsJien lieben Vater, Bruder, Sďrwiegervater,
ó.o8'"t.r, Urgrofiváter, Schwager und onkel

HERRN MAX KOHLER
Fabrikant

im 80. Lebensjahre zu sicJr.
!ťir betteten unseren teuerejl
15 Uhr, zur ev/igen Ruhe'

Ing. Heinz Kóhler mit
im Namen aller Verwandten

GRIEsBAcH i. RoTTÁ L, 29. Mai t959

Entsďrlafenen am sonntag' den 31. Mai 1959, um

In tiefer Trauer
Familie

"-t --)
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BETTFEDERN
_ (fülllerlig) _ '

*la kg hundg_esdılissen
_ DM 9.30. 11.20. 12.60, 15.50
` und 17.- -

' ›<ı›¬ı›ı›¬ı›"<ı ll: kg ungesdıllsseıı
B um ms, ms. 10.25, uns

und 16.25. _ .

 feirtigge Bıatfeıı
Befiwüsdıe von der Fııdılilmtl'

Bl.AH UT, Furth i. Wald oder
s BLAHUT, Krumbach / Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedcırl onderweiii dedten.

Zur soforfigen Einsiellung suchenwir __
1 Hilfsmeisier für Keflenslühle s

_ - oder Rosdıeln
sowie

Keflensluhlwirker und Rtısdıelwirker.
Audi Anlernlinge werden eingesfellf. Olferle zu
richien 'unier Chiffre Nr. .1/9" _gn ci_e_n Verlag des

ı ıı e Ü

Ascher Rundbrıels, Munchen-F mo_ mg.
 

_ _ M

' PERFEK-TE WIRKER `

für Ketten-s-tühle u. Rasch-elmasdıinen
von moderner Wirker-ei in Westfalen

sofort gesucht. _ s
Unterkunft wird gestellt.

Angebote unt-er Chiffre _Nr. „1/11“
` an den Verla Ascher Rundbrief,

München-Felårnoching.

OBERSCHNEIDER
von bedeutender Stoffhandschuhfabrik

' zum frühestmöglichen Eintrittst-errnin
gesucht. Es können auch von

beíähigten ZUSCHNEIDERN
-- Bewerbungen einge-reicht' wer-den. Ange-

` Übote unter Kenn-'Nummer „3/11 an den
Asdı-er Rundbrief. __ -

,-

STRICKHANDISCHUH-
F A B R I K '_ _

sucht 'zum baldigen Eintritt männl.
od. weibl. Kraft, welche in der Lage
ist, selbständig zu arbeiten.
Wohnung kann gestellt werden. _
Zuschriften erbeten an den AsCl1er
Rundbrief unter „2-/12“.

_ STATT KARTEN
Als Vermählte grüßen

HELMUT HERRSCI-IER
GERDA HERRSCHER_

' geb. Richter
Asch ` Ansbach _

- Hotel Jägerhaus Hauffbräu-Gaststätteı1

Unserer guten'und edlen Tante,
Frau Margarete M ar 't i n,' geb. Rub-
ner, _in Haledon, 337 van Dyke Ave,
New-Iersey, 5, U.S._A., entbieten wir
in großer Dankbarkeit, eingedenk
ihrer großzügigen P-aketsen-dungen
.an uns in -den schweren Nachkriegs_-
jahren, zu 'ihrem 81. Geburtstag-e am
17. Juni unsere b_esten Wünsdıe.

A. Rubner und Frau, Taılfıngen.

- ı

Nach kurzem Leiden versch-ied am 2. Mai
'1959 unsere liebe Schwester, Tante und
Schwägerin, Frau _

Ida Wunderlich
Kanzleiassistentenwitwe

infolge eines Schlaganfalles im Alter von
79 Jahren. Die Einäscherung erfolgte am 6.
Mai in aller Stille in Nürnberg. ' - _.
I-Iirsdıau, Walkstraße 91 '
früher Asch, Rolandgasse _
Haag/Obb., Fordıheim/Ofr.

In stiller Trauer:
Ernestine Künzel, Schwester
Familie Gu_stav Künzel _ .
Christ. Kispert u. Frau Emma, geb. Künzel

und alle Verwandten.

Nach längerem Leiden ist meine liebe Frau,
unsere gute Schwester und Tante, Frau

Elsa _Mutterer, geb. Löw
zum ewigen Frieden heimgegangen.

Auf diesem Wege danken wir Allen, die
unserer Verstorbenen das letzte Geleit gaben.
Besonderen Dank -den geschätzten Familien
Uhl-Winter für ihre Hilfsbereitsdıaft und al-
len Asch-er Landsleuten für die erwiesene
Ehrung.

Steinau, 26. 5. 1959 . - '
In stiller Trauer:
Ernst Mutterer, .Gatte
und _Geschwister.

Nach längerer, mit Ge-duld 'ertragener Krank-
heit ist am Muttertag, den 10. 5. 1959 un-
sere liebe Mutter, -Sdıwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter, Sd-ıwägerin, Tante
und Patin, Frau _

Anna Seıdl,_geb. Pfeiffer
(Teichmühl-Nannl)

im íesegneten Alter von 85 Jahren ruhig
ents lafen. Die Beerdigung fand am 12. 5.
1959 in Schönwald statt. i '
Schönwald, den 23. 5. 1959
fr. Haslau, Hauptstraße 229

- In stiller Trauer: ' _
Adolf und Rette Kohl (Tochter)
Marie Russ (Todıter)
Anton Mattauch, Schwiegersohn
Enkel ~und` Urenkel
und alle Anverwandten.

Nach langem, schwerem Leiden, jedoch
für uns plötzlich und unerwartet, entschlief
am 11. 5. 59 fern seiner geliebten Heimat
mein lieber Mann, unser guter Vater,
ålchwiegervater, Großvater, Bruder, On-kel,

err
Heinrich Schicker _

im 67. Lebensjahre. Die Beerdigung fand am
13. 5. in ~Nieder-Hadamar statt.
Nieder-Hadamar, Kr. LimburgfLahn
(früher Grün)

In stiller Trauer:
,Elisabeth Sd-ıidter, geb. Sandner
Erídı Schicker

_ Gertrud ]ost, geb. Sdnidter

Plötzlich und' unerwartet für uns alle ver-
sdıied am' 4. 5. 1959 im Egerer Krankenhaus
nach kurzer Krankheit unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter, Frau

.Berta Goßler. geb. Putz i
im 59. Lebensjahre. Die Einäscherung fand-am
8. 5. 1959 in Karlsbad statt.

Asch, Morgenzeile 11, Aichach.
In stiller' Trauer: '

_ Erich Putz und Angehörige.

Steve-. Dflıınen'-. Tflsesdedıen und 2 r i ' .- _ 
Was wi.r bergen in_ den Särgen

_ Währet kurz-e Zeit.
- Was wir lieben ist geblieben

_ Bleibt in Ewigkeit!

Mein_ treuer Lebenskarnerad, unser herzens-
guter,_stets um uns besorgter Vater, unser
so gutıger Großvater, Herr

Fritz Krautheim
hat _heute nach Vollendung seines 80. Le-
bensjahres seine Augen für immer geschlossen.

Arbeit und Liebe für die Seinen waren der
Inhalt dieses reidı erfüllten Lebens.

Es trauern um ihn:
Berta -Krautheim, geb. Maschke
Ilse und Albin Dost
Irmgard und Ing. Carl Ludwig
Ingrid Dost, Bernd Ludwig, Enkel
und Anverwan-dte. '

 Bebra, Schützenweg 10, 25. Mai 1959.'
 

Mit_ tiefer Wehmut_ im Herzen geben wir
Nadırıtht, daß meın lıeber Mann,'unser guter
Vater, Sohn und Schwıegersohn, Herr

Dipl.-Ing. Richard Köhler T
Oberbaurat der Ingenieurschule in Regensburg

am 22. Mai 1959 irn- 46. Lebensjahre entsdıla-
fen ist. _

`In stiller Trauer: -
Erika Köhler, geb. Kreh-an
mit Söhnen Bernd und Peter
Iohann Köhler, Baumeister
]ulius Krehan, Pfarrer i. R.
im Namen aller Verwandten-

Regensburg, Kellerweg 30 - _ _
Bayreuth und I-Ianau._ _

Nach einer erfolgreich verlaufenen Operation
verschied plötzlich und unerwartet mein lie-
ber, guter Mann, unser guter Vater, Sdıwie-
gervater, Bruder, Schwager, Onkel, Großvater
und Urg-roßvater, Herr

Ludwig": Engl
Maschinist i.'R. am Elektrizitätswerk Asdn

im Alter von 733/4 Jahren in Mündnberg.
In großem Schmerz: _ '

' Margarete Engl, Gattin
Familie Opl, geb. Engl
Familie Alois Engl '
Familie Marischka, geb. Engl
und alle Angehörigen. _

 m Die Einäscherung fand am 23. Mai unter
großer Anteilnahme in Hof statt.

ß DANKSAGUNG-
Für die vielen Beweise der Anteilnahme

beim Heimgange unseres lieben Entsdılafenen
Herrn _ ' _

Ernst Lohmann
. Weber (Musiker)

spredıen wir auf diesem Wege 'allen lieben
Freunden und Bekannten unseren herzlich-
sten 'Dank aus.
Steingriff 61, Kr. Schrobenhausen
fr. Asdı, Gabelsbergerstraße 8

In stiller Trauer:
 -i-«±-í- im Namen aller Vefwandtenf Marg. Lohmann und Ki'-nder.
 

Für -die uns aus Freundes- und Be-
kanntenkr-eis-en zu unserer silbernen
Hodızeit zu-gekommenen Glückwünf-_
sdıe und Aufmerksamkeiten sag-en,
wir unseren herzlichsten- Dank.

Karl Martschina und Frau Erna,

' F

Gott der Allmächtige nahin am _Freitag, den 29. Mai _1959, nach schwerem, mit-
großer Geduld -ertragenem Leiden unseren lie-ben Vater, Bruder, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvat-er, Schwager un-d Onkel - i _

_ - geb. Werner
München, am-26. Mai 1959.

Für die zahlreichen Glüdswünsdıe
und Aufmer-ksan_'ıkeiten_ anläßlich
unserer goldenen Hochzeit _danke_n
wir herzlichn " ' * _

'_ , Adolf und Else _'Uhl.
Gröbenzell, Weiherw-eg 24. _

- HERRN MAX KÖHLER 4
_ _ - .Fabrikant ' _

im 80. Lebensjahre zu sich. _
Wir betteten unseren teueren Entschlafenen am Sonntag, den 31. Mai 1959, um
15 Uhr, zur ewigen Ruhe. _ ' ' - -

1 In tiefer Trauer
' . Ing.Heinz Köhler mit Familie

- -im Namen 'aller Verwandten '
_-¬ ,_

GRIESBACHi.ROTTAL, 29.Mai 1959 ' __«-fg ._""
. . _ _
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